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STREIK in BREMEN 


Der bisher längste Streik 
An der Druckindustrie ging 
An Bremen nach 21 Tagen 
juni zuende, Erxeicht 
Wurde mal wieder nichts, 
Der Vorlöger der beiden 
Tageszeitungen WESER-KURIER 
ÜACHRICHTEN, 


1ogung eines Drittels unserer 

Belegschaft is: nun boondar- 

Der Friede fat unter Nahrung 

Unserer Rechte wiederher 

Gestellt." Welches Rocht] 

Nurde hier wieder oinmal 

Aurchgenotzt? Das Recht 

des Kapitalisten, asins 

Arbeiter so zu behandeln, 

wie es ihm padt. 

Wis in Kopenhagen bei Berling- 

#ke fühlte sich der Verle- Bi 

Ger stärker als die Kollegen 

Und probte den Aufstand. 

In weifüber 100 Füllen 

hatte die Geschäftsführung 

beider Zeitungen, die Veser- 

Kurser Gabi des 75-Jährigen 

Hoyer, die Lohnraubsr- 

höhäng der Druckindustrie 

6,6%) auf dis vertraglich 

handelten übertarif- 

Hichen Zulagen angerechnet. 

Das war für viele ein ere 

nauter Abbau ihres Roni- 

lohns. Am 2.Juni man 
deshaib eine Protestversam- 
lung ein, nach deren stür- 
nischen Verlauf Folgende 

Forderungen aufgestellt 

wurden) 

. Zurücknahne. sämtlicher 
Streichungen im übertarif- 
lichen Bereich 

2. Gleichstellung der Ange- 
stellten mit den Technikern, 
die im Letzten Jahr di 
vertragliche Festschreibung 
der übertarifiichen Lei 
Stungen erstreikt hatten. 

3. 30 DM mehr für alle, 


Der Betriebsrat legte dem 
Verleger die Forderungen 
vor. Meyer lehnte Jeauch 
ab und stellte seinerasits 
ein Ultimatum an die rund 
1.000 Kollegen: sofortige 
Arbeitsaufnahme oder Aus 
Sperrung. 

Das lehnten einige Kollegen 
ab. Meyor sah das als "Ar- 
beitsverweigerung" und "Streik" 
an und sperfto die gesamte 


Belegschaft ab 17.30 Uhr für 
3 Tage bis zum Montag aus. 


Am Sonnabend desonstrierten 
dann mehr als tausend Kolle- 
‚gen und Loser gegen die Aus. 
Sperrung. Alle angeatrengten 
Gespräche zwischen der fünf- 
xöpfigen Streikleitung, Ge- 
werkschaftsbonzen der 16 Druck 
und Papier und"namhaften“ 
Persönlichkeiten 1ieß Meyer 
platzen. Er beharrte auf die 
Anrechnung. . 

Die Kollegen reagierten mit 
Flugblättern und einer kla- 
ren Haltung: "Wir, die Beleg- 
schaft, haben diesen Konflikt 
nicht verschuldet. Und wir 
wollen und können nicht wie 
geprügelte Hunde in den 
Betrieb zurückkehren." 


Interessant und kennzeichnend 
für die deutäehe Gewerk-. 
schaftabewegung ist das Ver- 


halten der IG Druck und 
Papier. Diese Gewerkschaft 
die noch im Frühjahr 1976 
viel Wirbel machte, wiegelte 
in Bremen mal wieder ab, 

Da der Streik "wilg® orgent- 
siert wurde, gibt es keine 
Streikunterstätzung! Der 
Drupa-Linke Schmierfink 
Detlef Hensche schreibt am 
20.6. in der Gewerkschaft: 
zeitung: "Was bleibt der 
Belegschaft da anderes übrig, 
ale selbst zur Gegenwehr 

zu schreiten? Die Gewerk- 
schaft, in diesem Falle 
unsere’ IG Druck und Papier, 
konnte nicht eingreifen. 

sie war an die tarifver- 
tragliche Friedenapflicht 
gebunden.” 


So ließ die Geverkschart 
der Sozialdemokraten mal 
wieder einen Streik der 
Kollegen auebluten. Denn 

die Solidarität unter den 
Kollegen zeigte eine beacht- 
liche Kampfentschlossen- 

heit gerade der Drucker und 
Satzer. 

Man darf nämlich nicht ver- 
gessen, daß der Grund für 
diese Auseinandersstzungen 
die Anrechnung der Gehalts. 
erhöhung für Sie Angestellten 
nd Redakteure var. 5; 

allein hätten niemals einen 
Streik auf die Beine bekom- 
mon, wenn eich nicht ihre 


Kollegen aus der Technik 
mit ihnen solidarisch er- 
klärt hätten. Der Angriff 
auf den Abbau der Reallähne 
wurde verstanden, denn er 
geht alle etwas an. Schon im 
Frühjahr 1974 wollte Meyer 
den Technikern und Redakteurer 
die Zulagen streichen, 

Zin kurzer Streik zwang ihn 
zur Rücknahme. 

Meyer griff indessen zu 

ganz neuen Kanpfmitteln, 
nachdem die Kollegen sein 
Angebot vom 8,6. abgelehnt 
hatten: Aussetzung der Anrech- 
nung bis 31.7. aber kein 
Verzicht auf die Anrechnung. 
Er drohte mit fristloser 


, Hartung 
für den Produktionsausfall 
sowie Enteiehung des Ur- 
Jaubgeldi 

Die Kollegen reagierten ge- 
lassen: "Dio Masche kennen 
wir: Sie wird un. 

schio. 
schüchtern!" war die Ant- 
wort. Aufgrund der Bedeutung 
des Streiks wuchs die Soli- 
daritätskanpagne für die 
Bremer Drucker, Setzer, An- 
gestellte und Redakteure, 
Mehr als 70.oooDN gingen 

als Spenden ein, über 600 
Solidaritätaadressen konnten 
gesammelt werden. ÖlV-Ärzte 
erklärten sich zur kosten- 
losen Behandlung bereit 

und die NEUR HEIMAT (ge- 
werkschaftseigen) will den 
Kollegen sogar die Mieten, 
stunden. Fürwahr ein toller 
Ausgleich für fehlende ge- 
workschaftliche Unterstützung. 


Am 15.6. bot Meyer an, die 
Kürzung der übertariflichen 
Zulagen größtenteils zu- 
rückzunehmen, Die einberufene 
Bologschaftsversammlung 
stimmte Jeoch mit 130 zu 122 
Stimmen gegen diesen "un- 
Zureichenden Kompromiß- 
vorschug" und songt gegen 
die Arbeitsaufnahme, 

Am 16.6. flog dann sogar 
SPD-Bürgermeister Koschnik 
raus, als dieser ein ne, 
Verhändlungsangebot der 
Streikenden unterbreiten 
wollte. Da waren alle Poli- 
tiker schwer empört über 
soviel Selbstherrlichkeit. 


Das Ende kam dann recht 
überraschend am 22. Juni. 
Mit 175 zu 135 Stimmen nahmen 


Kollegen ein 
Angebot von Meyer an, 


folgendes beinhaltet: 
Die Rücknahme der Zulagen- 
kürzungen erfolgt nicht, 
die Kürzungen werden Jadach 
ausgesetzt und mit dem Be- 
triebarat "von Fall zu Fall" 
überprüft, Es wird nur der 
erste Streiktag bezahlt. 
Viele Kollegen sahen sich 
verarscht. "Wir hätten mit 
Sicherheit mehr erreicht, 
'vonn wir durchgehalten 
hätten," Über dio Bezahlung 
der ausgefallenen Produk- 
tionatage entschied ein 
Gericht. 
Dann werden die Kollegen 
sicher noch einmal zur Kanse 
jebeten werden, Sagte ein 
jorkschaftler: "Sicher 
haben wir nicht das Optimale 
erreicht, Aber wir haben 
ungeheuer viel gelernt." 
Sicher, die Kollegen haben 
hoffentlich gelernt, dad 
sie die DRUPA nicht mehr 
an Verhandlungen teil- 
nahmen lassen, sondern ent- 
schieden für ihre Rechte 
mit eigenen Vertretern ein- 
roten. r 
Die Streikenden bekommen 
keinen Pfennig von der Ge. 
Werkachaft (wenigstens nicht 
Srriziell), sollen womöglich 
nach den Praduktionsaus- 
faıı Löhnen, der 10 Millionen 
gekostet hat, und die IG 
Druck und Papier verhöhnt 


höhungen dürfen auf frei- 
willige übertarifliche Zu- 
Tagen angerechnet werden, 
denn das ist Zarifrecht." 
(Drupa-Vorstandenitglie 
Forlemann. 
'Vas den Kollegen bei BN und 
WR aber wohl noch mehr zu 
ist 
eigentliche Ziel de: 
Meren Meyer. Br will di. 
beiden Tageszeitungen sa- 
nieren und zu einer zunammen- 
Tegen. Das würde mehreren 
hundert Kollegen den Arbeits- 
platz kosten. Meyer hat 
äurch diesen Konflikt aus- 


probieren können, wie weit 
er die Belegschaft von 
WESER-KURIER und BREMER- 
NACHRICHTEN provozieren 
kann. Geld spitLt ihm di 
bei keine Rolle, denn seine 
marktbeherrschende Position 
in Bremen ist unantastbar 
und hat ihm bisher genligend 
Kapital durch die Ausbeutung 
der Kollegen eingebracht. 
Vor drei Jahren kaufte Meyer 
ale EN auf und bis 1977 
reduzierte er die Beleg- 
schaft von 1.650 auf 1.030 
Mitsrbeiter. Seine unbe 
strittene Nonopolstellung 
würde er durch Ausschaltung 
der Konzerneigenen Konkurrens 
noch weiter ausbaueı 
Wir kömen die Kollegen 
Jetzt nur zur Wachsamkeit 
und Entschlossenheit auf- 
zufen, Der Streik in Juni 
sollte ihnen 
haben, daß neue Kampfformen 
notwendig sind. 
Vertraut auf eure eigene 
‚Kraft und die Solidarität 
damit ihr nicht 


DÄNEMARK. 


Am 23, akzeptierten die Drucker 
der Berlingske Tidende einen 
‚Rahmenvertrag, der unter ande. 
rem die Entlassung von 250 
Leuten vorsieht, wobei die 
betroffen aind, die die kürze- 


tiert worden konnte 
Foigen daraus entstehen können. 
Über die Konsequenzen für die 
einzelnen Abteilungen wird 
{m einzelnen auch noch verhan- 
ind ein dänischer Genon- 
daD das ganze 
wie.eine Niederiage aussicht, 
Wobei die Verhandlungen mit 
len einzelnen Abteilungen noch 
ın werden, wie hoch 
Niederlage ausfällt. 
iber haben nicht die 


‚onlokte 


Material durchzuarbeiten, 
Wir sind mit zwei Einsohlitzun- 
gen konfrontiert. 
Die sine hält den Streik für 
einen Si. ‚nn auch mit Ab- 
Strichen, da man immerhin mit 
Ungebrochener Solidarität(aus- 
genommen einige sozialdemokra- 
Tische Vertrauensleute) gegen 
sine Überwältigende Übernacht 
Yon Unternehmern, sozialdeı 
kratischer Regierung und Gewerk! 
schaftsapparat no lange durchge‘ 
und im gangen Land 
Solidarstätswelle 
Aungelöst hatte, und schließ- 
ieh doch einige Zugeständni 
56 errungen habe 
Die andere Einschätzung spricht, 
'von einer totalen Niederlage, 
Entscheidend st wohl auch, 
‚weiche Lehren man daraus 
gen hat und welche Stimmung 
Setat herrscht. 


MITBESTIMMUNG 
IN SCHWEDEN 


Paragraph 32 Teil der Statuten 
des Arbeitgeberverbenden - 

war einer der verhaßtesten 
Paragraphen bei den schvedi- 

Arbeitern, Er var 

standteil Jedes Tarifvertrage 
und beinhaltete das Recht 

des Unternehmers, Leute an- 
zustellen, zu entlassen, so- 
wie die Arbeit nach eigenem 
GutdUnken zu leiten und zu 


sollte darauf hinauslaufen, 
&lesen Paragraph abzuschaffen 
und resultierte im neuen Nit- 
2. Beglei- 
durch eine ge- 
waltige propagandististhe 
Kampagne, die den Eindruck 
hervorrief, man wolle dio 


Mehrheitsgewerkschaft LO 
(Landsorganisationen) una 
hohe Parteifreunde von 
ihnen in der SAP (sorial- 
demokratische Arbeiterpar- 
tei) reisten so mit viel 
publizietischen Aufwand nach 
Jugoslawien, "Leichtveratänd- 
Broschüren faßten 


Workschaftlichen Arbeita- 
gruppen am Arbeitsplatz 


&ielutiert, um den Arbeitern 
Gelegenheit zu geben, sich 

'zu MuDern und Änderungs- 
Vorschläge zu machen, Und 
Se wurde nach dieser Langen 
demokratischen Prozedur da: 
Gesetz schließlich im Reicho- 
tag angenommen. 

neue Mitbestimmung: 
ee: jandt 
Werden in einen positiven 
Geist von gegenseitiger 
Verständnis" heißt es in 
Siner gemeinsamen Stellung- 
nahme von Arbeitgeberver- 
band (SAF), LO und Angestell- 
tongewerkachaft PTK. Weiter 

in Punkt 2 der 


geneinsanes Inte: 
dafür zu sorgen, 
talctwege und Verhandlungs- 
systeme auf zwockaienläche 
Weise eingerichtet werden, 

daß ale einzelnen Arbeit- 
nehmer Einfluß und Einsicht 
bekommen. in Fragen, die sie 
direkt berühren." 

Alte sind sich auch einig 
darüber, daß "wenn die Mit- 
‚timmungafragen auf gute 
Weise behandelt werden, das 


persona1 ein größeren Ya 
Yortungsgefühl und neuen 
Seesen tür die Arbeit d 
kommt." (Aus einem Roklamı 
Mugbiatt für Unternehmer) 
Hana erhöhte Zufriedenheit 
am Arbeiteplatz, die ein 
Ziel an sich ist, kann neue 
Kalfte freisotzen und positi- 
nicht zuletzt 
Bitek- 


" 76)» 
Mash B 32 den neues Qesotzes 


kann der Unternehmer durch 
Verhandlung sein Recht auf- 
‚geben, "die Arbeit zu leiten 
ind zu verteilen". Dies 
kann geschehen, wenn die Ge- 
Werkschaft "reif int, dio 
'antwortung zu übern 
die dies beinhaltet, "wa; 
wohl bedeutet, daß Bio ein- 
‚soht, daß "was für den Bo- 
trieb gut ist, auch für die 
Arbeiter gut ist," wie der 
sozialdemokratische Minister 
Sträng ausdrückt. 


Die gewsrkachaftlichen Ver- 
trauensleute haben ein begrenz- 
tes Recht auf Information über 
die Situation des Botrie 

Jedoch sind sie auf Verlangen 

des Unternehmers durch 

Schweigepflicht gebunden. 

Verstöße dagegen werden mit 

Geldstrafen oder Entlassung 

geahndet. 

Außerdem behalten die Unter- 

nehmer natürlich das Bi 

schlußrecht in allen über- 
eroifonden Fragen. 

Darunter fall. 

a) Risiko für die Sicherheit 
am Arbeiteplatz, wichtige 
(gesellschaftlichen Funktio- 
nen oder danit vergleich- 
bare Interessen 

b) Arbeit um Gefahr für Hen- 

‚chen und Schäden am Work 
abzuvehren 

©) andere Situationen, wo der 
Arbeitgeber unvorhorgesehen 
in eine Lage kommt, daß 

in Beschluß sofort gefaßt 
werden muß. 

Natürlich ist es der Unter- 

nehmer, der bestimmt, wann oin 

Beschluß notwendig 4at. 


ABSCHAFFUNG DES STREIKRECHTS 


"Kanpfmaßnahmen als Drucknittel 
sind erlaubt in allen Fragen 
betreffend das Verhältni, 
Arbeitgeber und Arbeitneh- 

7 außer in den Fällen, in 
denen ein ausdrüickliches Ver- 
bot gilt, Damit eine Kampf- 
maßnahme als erlaubt angesehen 
wird, wenn sie von Mi 
gliedern einer Orbanisation 
Yorgenonmen wird, die durch 
Tarifvertrag gebunden ist, ist 
ein ordentlicher Beschluß 
der Organisation erforderlich." 
Außerhalb tarifvertraglich 

;erogelten Verhültnissen 
Sind Streiks nur legal, wann 
si6 "in organisierten Formen 


worden (Kommentar zu $ 41 MDL; 
Lo-Bronchüre über Arboits- 
recht Ar. 5).r 


"Worauf warten wir,wo wir doch 
‚nie streiken dürfen?" 


"Auf die sozialdemokratischen 


Abgeordneten!" 


"Und wo warten die drauf?" 


"Auf die Anweisungen der 


Unternehmer!" 


Die Paragraphen 41 - 45 ver- 
bieten allen geverkschaftlichen 


nicht zufriodenstellend ist, 
Auß os goworkschaftlichen Orga. 
‚ninatäonen möglich soin solle, 
in irgendeinem Fall durch öko- 
momische Beiträge oder auf 

andere Weise ungesetzliche 

Kampfmaßnahmen anderer Organi- 


‚Von Zusammenschlüßen, die sich 
zur Aufgabe gemacht haben als 
gowerkschaftliche Organisationen 
Zu wirken, mil man fordern 
können, daß sie sich hinten 

die rechtlichen Grundsktz. 
stellen, die auf dem Arbeite- 
markt gelten und nicht an 
einem Bruch der Friedena- 
Pflicht von Anderen Orgenii 
tionen oder Einzelnen mitau- 
wirken (Kommentar zu $ 42 MEL, 
Seite 231 in Berevist Lunnin 
Medbestämmande 4 arbetslivet). 


Ja, die gewerkschaftlichen Ver- 
trater werden sogar verpflich- 
tot, aktiv für die Friedens- 
Pflicht mit "zwockaienlichent 
Mitteln einzutreten, 

Bei Zuwiderhandlung können 

die Gewerkschaften dazu vor- 
urteilt werden, den durch Streik 
entatandenden Schaden zu 
Srsetzen. 


Der Hintergrund dieses Gesetze: 


5 


dos vorläufig letzten in einer 


Reihe von ähnlichen Gesetzen, 
fat die Welle wilder Streike, 
deren umfangreichster der 
Waldarbeiterstreik 1975 
war. Alle diene Streiks waren 
davon gekennzeichnet, daß 
sie unter anderem auch gogen 
die leitenden Gremien der 
Mehrheitsgewerkschaft gerich- 
Alle diese Streiks 

wären heute illegal. 
Der Jurist Eklund schreibt 
in einer Untersuchung über 
die Funktion des "Rechts": 
"Die Arbeitgeber bezwecken 
mit einer Gesetzgebung auf 
dem Gebiet des Arbeitsmarkts 
zweifelsohne - seit die Gi 
workachaftsbevegung eine 
Macht geworden {st,die man 
in Betracht ziehen mıß (...) 
=, die Geverkschaftabewsgung 
zu pasifirieren, Die gewerk- 
schaftlichen Organisationen 
mußten mit anderen Worten 
auf solche We, 

hatt einge 
werden, daß die b 
Ordnung nicht bedroht wurde 
Durch die Debatte, die zeit 
30 Jahren der Ausformung 
einer solchen Gesotagebung 
Tolgt, zieht sich wie ein, 
roter Faden der Gedanke, die 
gowerkschaftlichen Organi- 
Sationen von Kampforganian- 
tionen in Organisarionen für 
‚zentrale Aufsicht über ihre 
Mitglieder au verwandeln," 
Ein weiteres wichtigen Moment 
ist, daß mit der ganzen Ar- 
beitogenerzgepung der Ort 
der Auseinandersetzung vom 


| 
| 


Betrieb in die Gerich 
lagert wird, also auf eine 
Ebene, auf der die Arbeiter 

au untitigen Zuschauern de- 
‚gradiert werden. Nicht mehr 
die Arbeiter selbst, sondern 
die Rechtsanwälteiund Experten 
der Gewerkschaften handeln, 
Daß dies der Tod Jeder Ge- 
werkschaftbewegung ist, int 
jelbstverständläch und dafür 
sind die Herrschenden auch 


50 an den Staat gebunden sind, 
daD sie diesem mehr verpflichtet 
'sina ald den Arbeitern, ver- 
‚wandeln sie sich in ein In- 
Strument des Staatsapparatl 

Dies aber ist bereite der 
Anfang des kooperapiven 
Staates, der dio Organi, 
tionafofm des Faschismus 
ist - worauf wir allerdings 
hier nieht welter eingehen 
Können. 

Widerstand gegen diese Gesetz- 
'gebung leisten-alle Linken 
&xuppen, angefangen von den 
Auszchiäten, über Trotzkisten 
bis zu den Vaterlandsver- 
teidigern der maoistischen 
SKP, von der man kaum noch 
sagen kann, daß sie Linke 
steht, 

Die roformistische syndika- 
1istische Organisasion SAC| 
dagegen hat in ihrem Organ 
"Arbataren (der Arbeiter)" 
und die Äußerungen führender 


Demokratie" vegrüßt, das ledig- 
1icn einige Mingel habe (2.0. 
Reelung des Stroikrechte). 
Das Zentraikomiteo hat auf 
‚die Ankündigung von Wider- 
militantero 
Ortfüderattonen dazu aufge 
fordert, sich dem Gesetz 
um die 


gewiesen, daß man Streiks Ja 
auch hintenrum unterstützen 
könne. Eine Änderung der Sta- 
tuten, die prinzipielle Un- 
terstützung von Streiks Jeder 
Art festlegen, wurde auf 
massive Proteste von Mitglie- 
dern vorläufig unterlassen, 


mit dem Kommentar des Mitbe. 
stimmungsexperten, man solle 


nicht dazu gezwungen 
Die linkekommunfstische Zeitung 


daß SAC die Wahl gehabt hätte 
zwischen finanziellem Ruin 
(bei Unterstützung wilder 
Streiks) und politischem 
Harakiri; und sich für Letzte- 
708 entschieden habe. 


cere 


Diskussions aufruf 


Es int uns besonders in 
der letzten Zeit als oin 
(großer Mangel der Bewe, 
Eung aufgefaiten, daß 
Sheoretische Auseinan- 
dersetzungen meist ri 
gional oder privat ge- 
führt werden. 


Wir hoffen auf breite Re- 
aktion, wenn wir in die- 
ser Nummer einige Thesen 
zur Betriebs- und Gewerk- 
1: Formulieren. 
'n Positionen 
‚7 Frage recht 
unterschiedlich, und 
manchmal recht unklar. 
Doch letatiich schafft 
nur ans Insame Reden 
und Voneinander-Lernen 
Klarheit, 


inese ı 
Der DGB ist keine Zin- 
heisgewerkschaft, sondern 

ine SPD- Richtungsge- 
Werkschaft. 


Unserer Meinung nach hat 
der DGB, egal welche Rı 
giorung das Parlament bi 
herrscht, die Aufgabe 
einer "Purforzone", die 
a) die Aufgabe hat, unse, 
0 Arbeitakraft im Kar- 
gell au vi und 
$) alle Ansä 
beitskämpfen zu kanali- 
sieren und die Kolle- 
‚gen zu besänftigen, 
um dann die Kilmpfe in 
harmloses Geplänkel 
der Bürokraten und der 
Kapitalisten umzumünzen. 


Tusse 2 
Der DGb ist keine einheit- 
liche Organisation. 


Wir glauben, daß die Ein 
Schätzung falsch ist, al- 


ie Einzelgewerkschalten 
fen über einen Kamm zu 
Scheren, denn unsere Er- 


Fahrung hat uns gezeigt, 
daß es 2. D. in den klei- 
nen Gewerkschaften, wie 
(GHK oder HBV ganz andere 
'Kanpfbedingungen gibt als 
in der DRUPA oder in der 
10H. 

Bei dem Begriff Kampfbe 
dingungen kommen wir auto- 
matisch an 

ANESE 9 


ist generell richtig, 


AUG im Don zu kämp- 
Ton. 
Wonn wir AUCH sagen, 


‚gehen wir davon aus, daß 
es richtig ist, einn eige- 
‚ne klassenkimplerische Ge- 
werkschart aufzubauen; 

in sich der Illusion, 
den DGD reformieren - d.h. 
in ne klasaenkanpteri 
sche Gewerkschaft. vorwan- 
dein - zu können, hinzuge- 
ben, wäre Schwachsinn. 
Trotzdem glauben wir, dad 
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es wichtig ist, über die 

Grenzen des eigenen Betrie- 

des hinaus die Kommuniki 

tion mit anderen Kollegen 

Voranzutreiben: dazu kann 

gerade die Struktur des 

DGD relativ nützlich sein. 

Es ist notwendig, auch 

im DON für fortschrätt- 

liche Forderungen zu 

kämpfen und auch dort die 

Rolle der Gewerkschafta‘ 

Führung klar darzustellen. 

Um auch von dort aus eine 

Struktur aufzubauen, de- 

ron Wichtigkeit beson- 

Jers für Krein- und Mit- 

teivetriebe nicht zu un- 8 
‘ 


terschätzen ist, da in 
in Betrieben der Auf- 


und ähnlichen Organen der 
Selbstverwaltung nur Sinn 
hat bei einer breiten Un- 
terstützung von Aktions. 
einheiten der Linken, 


Um Linke Arbeit In den Ge- 
werkschaften besser zu ko- 
Srdinieren, streben wir 

den Aufbau’ von Gewerk- 
schaftstendenzen an, d.h, 3 
Konkret den losen Zui 

menschluß aller fort. 
Schrittlichen Kräfte auf 
aufgrund einer Minimal- 
Plattform innerhalb der 
Dan- Geverkschaften, oh- 

ne dabei die Autonomie 
jeder einzelnen Gruppierung 


NACHWORT 
Wir hoffen, mit di. 
Tnesen, die sicher man- 
geihaft sind, oine Dinkus- 
Sion in Gang’ zu setzen, 
In der auch wir unsere 
Vorstellungen Uberden- 
ken und klarer formuile- 
ren können. 


Einige hamburger Cowerk- 
schaftsgenossen 


Aus Solidarität mit dem 
Göttinger ASTA und unse» 
rem gemeinsamen Interesse 
an.der Freiheit unserer 


Presse veröffentlichen wir 


diesen Artikel 


5 das ist mir all 
Be een res 
ereeedetn 
‚einigen aufgestomen, diegw Rülpser sollen zu 
‚Papier göbracht werden, vielleicht tragen sie 
Te 
bei, 

‚Meine unmittelbare Reaktion, meine „Betrof- 
Be ee ae rare: 
Ben Bas 
ee 

H 
sen 
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iR 
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taren hinwegretuschieren lassen. Da haben sich. 
Immerhin Risse und Brüche in dieser scheinbar 


urgeney' andersherum.. 

Diem Überlegungen slleine haben ausgereicht, 
‚mein Inneres Händereiben zu stoppen. Aber es 
‚kommt noch doller. Ich habe auch über einige 
Zeit hinweg (wie »o viela yon uns) dle Aktionen 
der bewaffneten Kämpfer goutlert; ich, der Ich 
als Ziilet nie eine Knarre In der Hand hatte, 
(eine Bombe habe hochgehen lamen. Ich habe 
mich schon ein bischen daran aufgegelt, wenn 
mal wieder wa hachging und die ganze kaplta-, 


tiven 
aufpassen, daß meine alltäglichen Verrichtun- 
gen (einkaufen, Papierkörbe ausleeren, einen. 
Film ansehen) mir nicht schon den Garaus ma: 
hen, 


nicht mal zusammen eine Köchin entführen und 
schen, wie sl dann reagieren, die aufrechten 
Demokraten ? Sollten wir uns nicht überhaupt 
mehr auf Köchinnen konzentrieren ? 


Wr buchen nur ci Zeitungen suche: 
ger „und die Tegrumpiöurgen zu verlolen; 
ie Strategie der Linukierung, dar Ing ein der 
Streegken der Herrschönden, missen 
wi se Kopieren ? Die Leute (das Voll) haben, 
Angst davor, He haben Ihre Ertahrungen damit 
gemacht, genaue wie mit Einkerkerung und 
Arbetlsger. Was wir auch vun, e wirt Immer 
in LIENE auf dar, war wir ansiraban. We mar. 


den unsere Feinde nicht 
liquidieren, nicht in 


Gelängniise sperren und demepen Hehen wir 
doch nicht sat mit Ihnen um. 


Unser Zweck, eine Geselschaft ohne Tarroı 
„und Gewalt (menn auch nicht ohne Apgrenio: 
en und Milan), eine Gesellschaft ohne 
Zwangsärbeit (wenn auch nicht ohne Placke 
ro), eine Gesellschaft ohre Juntla, Knast und 
‚Anstalten (wenn auch nicht ohfe Regeln und 
Vorschriften: bester Empfehlungen) 

Zweck helligt oben nicht jedes Mittel, sondern 
‚nur manchen. Unser Weg zum Sozlallamun 
{wegen mir: zur Anarchie) kann nicht mit Lei- 
chen gepflontert werden. 


Warum igulgieren? Lächerfichkeit kann auch 
töten, zum Beispiel; auf lange Sicht und Dauer. 
Unsere Watten sind nicht lediglich Nachahmun: 
‚gen der milltrischen, sondern wlche, die sin 


uns nicht aus der Hand 
schießen können, unse- 


‚ds zu entfalten von Gewalt/Miltanz, die früh. 
ich sind und «ie den Segen der beteligten Mas. 
an haben, das ist (zum praktischen Ende 
wendet) unsere Tagesaufgabe. Damit die Lin 
ken, die 20 handeln, nicht de gleichen Killerv 
taoen wie die Bubacks kriegen. 


Ein bilichen klobig, wi? Aber ehrlich ge- 


Am fapräl wurde nach vie- 
on kin und her die Zivil- 
lölenstkaserne "Vinkehof"in 
[Castzop-Rauxeı bei Dort- 
mund“ in Betrieb genommen, 
Die ersten 20 ZDL (Zivil- 
dienstleistendnn) wurden 
Tür einen Monat zu einen 
"ehrünzungsLehrgang"dort- 
Ihin eingezogen.Drei blie- 
ben direkt da um ihren 
Zivildienst im Vinkehof 
abzuleisten,Da sie ihre 
(Hausmeistertätigkeit 
Scheinbar gerne ausüben, 
gab es schon die ersten 
Konflikte awischen ihnen 
und den im Mai eingezo- 
[genen zoL. 

Der Vinkohof ist der er- 
ste Schritt zur Kasernie 
Fung aller ZDL.Geplant 
Sind in näherer Zukunft 
[8-10 Kasernen wie der 
|vinkenof mit se ca.200 
'ZDL.AuBerdem sollen nur 
noch Dienstatellen aner- 
kannt werden,die auch 
Dienatunterkünfte haben. 
amıt kommt Iven( Bunden- 
beauftrarter für den 


Am 24, Juli. 1927 wurde in 
Valencia die FAL gegründet, 

ebenso geheimnisvolle 
wie mächtige Foderaciön 
Anarquista Iberica" (Broub/ 
Tenime: Revolution und Krieg 
in Spanien I). Über die FAT 
wurde und wird viel disku- 
tiert und gesagt. Das meiste 
davon beruht jedoch auf völlig 
unzureichenden Kenntnissen 
und - vor allem in Deutsch- 
land - dem Versuch, die FAT 
in marxistische Begriffs- 
ischemata einzuordnen, die 
hinten und vorne nicht stim- 
Die FAL - wohl die einfluß- 
reichste anarchistische Or- 
ganisation der Geschichte, 
ünterscheidet sich aber auch 
wesentlich von den anarchi- 
Stischen Füderationen anderer 
Länder. 


Wir halten daher einen Artikel 
über die FAT anläßlich ihr. 
5Ojährigen Bostehens für 
@inen wichtigen Beitrag zur 

‚Datte über organisatori- 
‚sche Fragen in der Libertären 
Bewogung. 


Zivildienst) seinem Ziel 
"gleichartige Dienstbe. 
dingungen für Vehr-und 
Zivildienst"zu schaffen 
(Westf. Rundschau v.29.9. 
76) einen Schritt näher. 
Auf die ZDL,die in Dienst- 
das 

'von 1973,das dem Soldaten- 
gesetz entspricht, voll an- 
gewendet worden. 2JUhr 
Nachtruhe, Ausgangsaperre, 
keine politische Betäti- 
gung, sind nur einige Punk- 
te des ZDG.Außerdem gibt 
es noch Jede Menge Dizipli- 
Harmaßnahmen, 


"Gummersbacher 
Modei"1971 scheiterten am 
entachlossenen Widerstand 
der ZDL in der 'n BRD 
(Verbotener Streik u.s.w.). 
Der Vinkehof und alle wei- 
teren geplanten Maßnahmen 
lassen sich nur durch den 
Widerstand aller vertindern, 
Darum dat 


Seit 1868, den Jahren der 
1. Internationalen gab 
Spanien die anarchistische 
Bewegung und von ihr beein- 
flußte libertäre Gewerkschaf- 
ten, die dem Anarchlsmus einen 
großen Einfluß sicherten. 
Nach einer wechselvollen 
Geschichte, auf die wir hier 
nicht eingehen können, ent- 
Stand 1910 die ONT (Confede- 
Facıön Nacional dei Trabajo)., 
Mit der CNT war ein Rahmen ge. 
schaffen, in dem die verachi 
denen Tendenzen der anarchi- 


in 


Stischen Bewegung miteinander 
Und mit solchen Arbeitern in 
‚aach- 


sinen organisierten, 
bezogenen Dialog tra 
darauf destanden, ihre Angı 
logenheiten selbst in die Hand 
zu nehmen ohne Einmischen 

von Parteien, die von außen 


wegung hineintragen. Die 
ENT war und ist kein anar- 
chistischer Gewerkschaft; 


als Mitglied Anarchist 
muß, aber die wesentlichen 
Inhalte des Anarchlemun, 
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daß atle ZDL mit der Selbst 

Soreaniention der ZDL 
(Sodzdi),die in vielen 
Städten sxistiert Kontakt 
Aufnehmen. 

Eins Doklmentation sur 
Entwicklung des Ersatz 
dlsnaten zun allgemeinen 
Arbeitsdienst ist Bei der 
Reglonalzentraie Hanburg 
der Sodzal erhältlich“ 
Deiimensation zur Kaser- 
mierung (DH 0,30) 


Sonderinfo zum Zivildienst 


Sgeneta (12 8:, DA 0,50) 


Sonderinfo zur Leber-Iven- 


Infos(monatlich eracheinen! 
Informationsesitschrift)DM13 


‚rkon anı 
g ‚ee 9,2000 

Hamburg 13 oder überweisen 

auf Postscheckkonto 

Hab. 377199205, W.Lentz 


Selbatvestimmung, direkte 
Aktion, Antiparlamentariamus 
usw. waren auch die Inhalte 
der ONT. 
Die ONT hat neben ihrer for- 
malen gewerkschaftlicl 
Struktur, den Synäikaten, 
Ortaföderationen usw. eine in- 
Tormelle Struktur, die 
"grupos de afinidad", auf 
deutsch etwa "Freundachafte 
gruppen" 
Die Freundschaftsgruppen 
wurden gebildet von Militanten 
im Sinne von aktiven Mit- 
gliedern), die sich aus der 
jahrelangen gemeinsamen Ar- 
beit genau kannten und sich 
‘er aneinander anschlos- 
'n. Sie hatten keine fa, 
6 konnten 
tehen, die Arbei 
kollegen waren, sich aus di 
Viertel kannten oder auch aus 
‚ganz verschiedenen Bereichen, 
ja sogar Orten kaneı 
Dies Gruppen haben eine ganz 
wichtige Funktion. In ihnen 
vollzieht sich eine ständige 
und unbegrenzte Diskussion 


'n bis zu allgemein 
Fertsetnung Seite 4% 


aM 


‚EA 


ı DER ANARCHO- 
| SYNDIKALISMUS LEBT! 


Das Unyerständnia und die bewußt 
falsche Information über die ON?| 
durch die Marxisten-Leninisten 
wird an einen Artikel den Komm-) 
nistiachen Bundes (KB) in aeinen| 
Organ "ARBEITERKAMPF" Nr. 106. 
deutlich. Aufgrund eines Lener- 
briefes dee KÖMITER FREIES 
SPANIEN Hamburg, in dem der AK) 
aufgefordert wurde, zukinftig in] 
seinen Beiträgen le bemißte 
Fälschung bezüglich der ONT zu) 
unterlassen, kam die Abrechnung 
des KB mit dem Anarcho-Syndika- 
Yiemus. Wir sehen uns deshalb 
zwangen, diese Schrift herauszu 
‚geben. , 

#ir wollen allerdings unvere 
Freude nicht verhehlen, den KB 
erstaals zu einer eindeutig ata- 
linistischen Aussage gebracht zu 
haben. 


'kourrei 
Hamburg 


FREIES SPANIFK 


Die von vielen totgeglaubte und 
totgewünachte anarcho-syndikalis- 
tische spanische Gewerkschaft 
CNT (Confederation National del 
Trabajo) ist wiederaufgebaut! Zu 
den Manenveranstaltungen der 
revolutionären Anarcho-Syndika- 


listen kommen inner mehr Menschen. 


An 21. Mira waren es über 25.000 
in der Stierkampfarena San Sebao- 
tian de los Reyea bei Madrid, am 
29. Mai trafen sich faat 50.000 

Ükheklatas in’der Stierkanpfare- 
na von Valeneia. Diese Nobilisie- 
rung macht deutiich, welche Kraft 
die ONT erneut entwiekelt hat und 
daß ihre Anziehungskraft auf die 
spanische Arbeiterklasse weiter 
vorhanden ist. 
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Während alle möglichen politi- 
schen Parteien und Gruppen der 
Linken ihre eigenen Gewerkechnf- 
ten in Spanien aufbauen, um die 
Arbeiter und Bauern unter ihre 
Herrschaft. zu zwingen, hat die 
CN? mit dienem Theater nicht das 
geringste zu tun. 
Sie hat aich auch nicht an den 
Wahlen zum eraten "freien" Parla- 
ment nuch 41 Jahren Francofanchia 
mus beteiligt, sondern zum Wahl” 
boykott aufgerufen, Denn der Par- 
lamentarsomis verbürgerlicht den 
Arbeiter und lenkt ihn von seinen 
eigentlichen Zielen ab: Dom Kanprf 
gegen den Kapitalinaus, die Aun 
beutung und die Unterdrückung des 
Menschen durch den Menschen. Die 
ONT at der Meinung, dad man nur 
durch die gewerkachaftliche Kampf 
Organination den Kapitalinmn zer 
schlagen kann, ohne Umweg über — 
dee Parlanent'und andere Institu- 
Wenn man sich das Wahlergebnio 
von 15. Juni 1977, "dem hiotori- 
'hen Datum der spanischen Ge- 
schichte",wie en die bürgerlichen 
Politiker überachwenglioh nennen, 
ansieht, fällt auf, daß mehr ala 
22 % der ntinnberechtigten Spani- 
er nicht gewählt haben. Das nind 
fant 5 Millionen Menschen, die 
dem "denokratiuchen" Suares-Sya- 
tom ihre Stinne verweigert haben. 
Man wird sicherlich nicht fent- 
stellen können, wieyfele Nenuohen 
undewußt wnd als unpolitischen 
Motiven heraus nicht gewählt ha- 
den; leugnen 1Aßt sich Jedoch in 
keinem Fall, daß ein Großteil dem 


@ 't. Und daran hat die CNT 
einen bedeutenden Anteil gehabt. 


gen und aan äußert sich von 
unten nach oben, auf FÜDERALIS- 
TISCHE Weise. Es gibt weder 
Freigestellte, noch unabsetzuare 
Ieiter, die sich über Jahre hin- 
(tionen 


lich Militante, die unter der 
Kontrolle der Militanz Aufgaben 
Die repräsentativer oder koordinie- 
ihre ‚ render Natur in den Komitees 
für einen begrenzten Zeitraun 
ırfüllen. Wenn das Mandat been- 
iet fat, kehrt der Militante 
in seine Gewerkschaft zurück, 
von der er sich auf der anderen 
Seite nie losgelöst Hat, und 


Fugun: 
ten der panischen Arbeiter. 


ONT verficht heute weiterhin 
Linie der Verteidigung der Arbei- 
terinteressen und der Forderungen, 
‚äie ihnen enteprechen, solange 
‚nicht der Zeitpunkt gekonmen iat, 
fe kapitalistische Gesellschaft 
der Monopole und der multinatio- 


Pr 


Aalen Konzerne zu zerschlagen. MITA durch andere eroetst, dio 

Auf der anderen Sekte sent, die Sie Gesamtheit der Organisation 
ie AUTONONE Arbeiterbe- 'unentbehr! einer 

weGunG, Sch. sie Sat unabhängis wmerastelieh 

Yon Staat’ und den politischen 

Farteien, ie braucht keine von Die ONR ist ANAROHO-SYNDIKALIS- 

lesen noch irgendeinen Motor au- TISCH durch e un 

Berhalb der eigenen Organisation, ihr Streben. Ihre grundsätzliche 


denn sie definiert und setet sich Taktik besteht in der DIREKTEN 
ihre eigenen Inhalte wohl hin- AKTION, die man sehr richtig 

ichtlich der Forderungen ale definiert hat ale "direkten 
auch philosophisch und revoluti- Verhältnis der Organisation zu 
onär. ihren Problezen". 


Diese Inhalte schließen selbot- 
merständlich aie vollständige 
der Öesellschaft ein, 
Wie sieh egründet auf der Organi- 
sation der Arbeit durch die Ge- 
werkschaften und die Arbeiterver- 
Sammlungen und der itheit 
menschlicher und sozialer Bezie- 
ungen vermittels der Preien 
Gemeinde, die föderiert ist mit 
anderen Gemeinden und gebildet 
wird’ aus den verschiedenen Be- 
Yirken und Stadtteilen, wo der CNT mit ihren antiautoritären 
Birger in Freiheit sein Leben ge- Methoden den Typ des neuen Men- 
stalten soll. schen vor, ‚den verantwortlichen 
Befseikiae,, Anß.die no benchris: Ann nentsohai dungeehkigen Tnäiri 
bene Organisation der Arbeit die 
Abschaffung deo Kapitaliemus be- 
deutet und den Aufbau der Verge- 
sellachaftung der gesamten Wirt- 
schaft in Selbstverwaltung. Ge- 


nauso bedeutet die PÜDERALIST! 
BOhE organisation der Deseinden, Proleteriate zurückweiat, weil 


efner Region und sehließlion des dieneo Pemißtnein sich nicht 
Ganzen ländeo Sie Eruetzung oder außerhalb befinden darf, sondern 
das Verschninden des Stan In "den gewerkachaftlächen und 
Hevolutfonär organisierten Ardes. 
tern nelbat sein muß. 
ültichzeitig lat nie gegen Far- 
teen In den Sline, dad sie der 
Kasicht sat, daß die Parteien, 
de wenn oje das Spiel der Dourgeni- 
aiah nella Bie in Ihren eigenen Reihen ak- 
S15 PRBIHBILICHEN öndennrsis  Eeptleren, das Öyaten, stärken 
eis FREIHEISLICHEN KOMEINIOMS nd An der tat ale politische 
Yhilonophie und die Praktiken 
Um &iene Ziele zu erreichen, der Bourgeoinie soldat annehnen. 
Behlägt ate_ONm Mitsel vor, die 
alt afesen Zielen In Zusnasen- 
Bang stehen. An erater Stelle 
naht Ihre Innere Organsention 
Sehen die künftige Oesellachaft 
Yornes: Dann Sie"Erfahrung mat 
KeIehFt, daß eine vertikafe oder 
Autoritäre Organleation oder 
Partei niemals Instrusent sur 


Die ONT ist ANTIPARLAMENTART - 


Bürgers bittet, ihn 
aber außerhald jeder Entscheidung 
stellt: d.h, or wählt, delegiert 
ine eigene Verantwortlichkeit 
'tinnte Repräsentanten, und 
entscheiden für ihn, In ih- 
jewerkschaften, in ihren ei- 
genen Verhalten, bereitet die 


hun dem Gesagten ergibt sich,daß 
die CNT GEOEN PARTEIEN fat, in 
den Sinn, daß’ sie einerseits die 
Notwendigkeit der Führerpartei 
oder der Bewißtseinspartei den 


Auf diese Weise wird der Gesell- 

schaft ihre Fülle von Aufgaben 

zurückgegeben. Von diesem Augen- 
lenkt die Gesellschaft 


Syndikalismus 
HEUTE 


Da die Befreiung der Arbeiter nur 
das Werk der Arbeiter selbst sein 
wollen wir keine autoritä- 


gta zurück und nieht Den und leiten zu wollen, wo, das 
BEanSieeinden paktor! ter Organı- Zantralkonitse (ader der Biniee: 
sation an, ‚In der CNT haben 8 and) genau weiß, mas richtig 
Bu linleinkencuengipienen. und Küb ae Zur Beine Zielinae, 
Status und die gleiche Entschei- AXBCAFBALLELSFRnA NER MICHEL 
Aungakonpetens. Die Beschlüsse Staatebürekratie, Zentralicmis 
Salt man’ in freien Versannlun und Hierarchie sind die äußeren 


Zeichen derartiger Systene, hinzu 
konnen allgegennärtige Autorität, 
ständige Bevormundung und kontrol 
le somie das typische "nach-oben- 
wählen" von Verantwortlichkeit, 

allesamt Prinzipien, die die Kon- 
trolle und Ausbeutung des Arbei- 
tere garantieren, die die Herr- 

schaft von Menschen über Menschen 
zementieren, die die freie Persön 
liehkeit sklavisch unterdrücken. 


Um dagesen die freiheitliche Ge- 
sellec! ‚ft, für die wir eintreten, 
zu erreichen, mıß auch die Orga- 


‚nome und eelbatbeotinnende Grup- 
pen, Pilden die Grundeinhest, Sie 
rbinden sich untereinander 0- 
Iiäariech und in freier Vereinba- 
Fung. Sie gruppieren sich födera- 
listisch nach Froduktionszweigen, 

Orten usw. und setzen an die 
Stelle der zentralistischen 
Herrschaft über Menschen die Ver- 
waltung der Dinge. 


Die Selbstverwaltung zum Ziel, 
lehnen sie jede parlamentarische 


prinzip atärken, die Arbeiter in 
ihrer Holle ale Marionetten bestü 
tigen und so die organisatorische 
Entwicklung der Arbeiterklas; 
hemaen. Allein die, die direkt in 
die Probleme verwickelt sind, 
sollen die Verantwortlichkeit 
haben, sie zu lösen. Dieser An- 
‚spruch bedeutet, daß wir auf 
Wittelemänner verzichten und Sys- 
teme ä In ooziale Partnerschaft, 
die durch Vermittlung und 
Schlichtung das bürgerliche Aus- 
beutungssysten verschleiern, ab- 
Iennen. 


Stattdessen können Aktignsformen 
w’e Streik, Boykott, Langenmarbeit, 
Aıtriebabesetzungen, Generalatreik 
und ähnliche Kanpfmittel direkt 
von den Arbeitern angewandt werden, 
Ohne daß sie auf ihre "Befre fung" 
lurch eine Partei, "revolutionäre 
Armee", oder sonstige Vorhut 
warten müssen. 


Gerade eine Armee, der brutalnten 
Form inatitutionalisierter Gemlt, 
wird es niemals gelingen, die Ar- 
beiter wirklich zu befreien. 
Armeen und lilitarisaus mren,sind 
und bleiben immer ein Instrument 
von Machteliten zur Sicherung 
Ihrer Herrschaft, Allein ihr auto- 
ritärer Aufbau verkörpert schon 
die Höchstform bürgerlicher 
Stantlichkeit. 

Selbatbentinmung, Pöderalismus,, 
Antiparlamentariemus, direkte 
Aktion und Antinilitariemun - das 
sind die Prinzipien des revoluti. 
nären Syndikalfenus, Diesen Grund— 
sätzen wollen wir entlich auch 

bei uns einen praktischen Aus- 
druck verleiher. 


Bine solche Or- sation bedeutet 


für uns heute, 


+ die Isolation : er zu über- 
winden, die ver: relt Hder- 
Stand gegen dan ten leisten, 

> einen ermeiter‘- Irfehrumgs- 


Auntausch & ‚Aichen durch 
Aufbau einer roxionalen, natio— 


nalen und inzernationalen 
Zuoannenhanges 

+ gine oyatenattsche Arbeit mit 
freineltlicher Perspektive in 
den versehiedenen Industrie- 
Aweigen zu fördern, 

+ damit zu beginnen, eine frei- 
heitliche Alternative zu 
organieieren. 

Der Ansatz zum Aufbau einer revo- 

lutionär-synätkalistischen Organz 

sation 10? zwischenzeitlich akarz 
hlouseı, worden alt der Bildung 


der "Initiative zum Wiederaufbau 
der PREIEN ARBEITER UNION 
DEUTSCHLAND". 


Wir stellen uns bewußt in die 
Tradition der vom Hitlerfaschis. 
mus zerschlagenen anarcho-syndi- 
kelistischen PAUD, der deutschen 
Sektion der 1922 in Berlin gegrün- 
deten Internationalen Arbeiter- 
Assoziation (IAA/AIT). 

Wer ait una in Kontakt treten 
möchte, wende sich bitte an die 
folgende Adresse: 

BEFREIUNG 0/0 Ralf Stein, 
Postfach 10 18 26 in 5000 Köln 1. 


SCHLIESSEN WIR UNS ZUSAMMEN, 
ORGANISIEREN WIR DEN WIDERSTAND ! 


Der Kommunistische Bund hat in Hr. 
106 seiner Zeitung Arbeiterkampf das 
‚Schweigen Über eine Bevezung gebrochen, 
ie den Kommuniomus tatshch= 
lich verwirklichen will. 
Der CH-Artikel der Genosslinn) 
‚der AK-Spunienkonsienion zeigt einer= 
‚seite deutlich die Hilflosigkeit von 
autoritären Kommunisten gegenüber 

einer auton 


Wir vollen im Folgenden auf einige 

"Irrtüner" des AK-Artikele eingehen 
;Sen,vo das arrogente Denken. 

"Führerpartein endet, 


Bei Ausbruch des spanischen Bürgers 
kriegen 1938 unfaßte sie (die ENT ı 


sällonen Hitgli. 
und var dasit ebenso stark wie die 
sozialistische Geverkschsft UgT. 
Während des Bürgerkriegen känpfien 
die Anarcho-Syndikslisten auf Seiten 


der Bepuklikaner, Dezokreten und Kommueng 


miaten gegen die Prancotruppen, 
trugen aber oft zur Schwächung’ der 
Kanpfkraft der demokratischen Be- 
vegung bei,da nie - selbst anger 
nichts der sörderiachen Gefahr des 
Taschisaus-nicht bereit varen,an der 
Eroberung der politischen Nacht nit= 
zuwirken,sondera sich ajtten is 
‚vorrangig darauf konzentrier- 


den "freiheitlichen Komsunismus" zu 
praktisieren. (AK 106,5.29,Spalte 1) 


Die AK-Genoas(inn)en behaupten,cie 
an der Seite der Republikaner Sozian 
listen und Komzunisten känpfende NT 
hätte die Kanpfkraft der anti-Saschis» 
tischen Bevegung geschvächt,inden sie 
den freiheitlichen Kommunismus ausrief 
und sich an den Aufbau einer neuen Ges 
sellschaft machte, 


?) Die Genons(inn)en scheinen zu glaus 
ben,daß die Kollektirierung eine "ans 
archistische Spielwiese" gewenen nei. 
Intnächlich fedoch enteprach ie 


7 befreiten sbiete, 
nötigen Glter produzieren konnten, 
Sie hoben den Lebensatandard der arbei= 
tenden Bavälkerung und die Produktirie 
SÄt der genellschsftlichen Arbeit ı 
in Ketalonien errichteten die anarcho- 
Meniger Nonate eine sietas 3 
ser eine eigene Rüstungsin- 
ustrie. (vergl. dnsn: Autoreakollektir 
Beidelbers,AutogestioniDie Tibertärs, 
Bewegung in Spanien 186B = 19pSısası = 
SS1örue/Tenine ‚Revolution ung Kite in 
Spanten,Pru/M 197538. 182 > 207; Gaston 
Leral, Due libertäre Spanien, Handure 
1976, 5. 66 - 513; Augzatin Bouehys 
Nach! über Spanien, FELM 1925, 81,91 - 


Die CHT folgte sowohl ihren Prizipien 
als auch den renlen Bedingungen,als aie 
den Kampf gegen den Faschismus Mit de: 
Kanpf für eine nene,freiheftliche Ges 
sellschaft verband und Kollektive "im 
Aragon,der Levante und Katalonien 
errichtete, "um den "freiheitlichen 
Kommunizsust zu praktizieren", 

2) Die von den AK-Oenons(san)en für 
die Zeit des Bürgerkriegen anscheinend 
bevorzugte KP Spaniens kritisierte abeh, 
dien an der CH?.Das hatte Gründe: 

®) Nachdem die KPD durch ihren "kampf 
gegen den Sontal-Paschisaus" des 

Bit le r „Faschismus den Weg geehnet 
hatte (me den der SPD gegen die 
KPD gut ergänzteli) gab 1935 Ser VL. 
Weltkongresa der (stalinistischen) 
Kommunistischen Internstionnie die Ans 
weisung zum Bündnis =ie bürgerlichen 
Parteienzdie Velksfront, 


Der "Sozialismus in einem Land" sollte 
durch ein Bündnis mit den westlichen 
Dezokratien gegen den Hitler-Fasch: 
mus gesichert verdenihieren mußte aller 
ings der proletsriache Kinssenkanpf 

iergehalten werden. 

Dementoprechend führte die aprnische 
KR den Komp der bürgerlichen Republik 
ES En 2 Se soziale Berolutten und 
den Kollektiviamus in Industrie und. 
Lanavirtachaft: 
ıWir käspfen!, proklomierte done‘ 

Diaz, der Genefolsekretär der Kommu- 
nistischen Partei (em 5.IIL, 1937 

vorm ZK; KFS),'für eine denckretische 
und; parlamentarische Republik ne; 
Typd.ı" (Bruo/Tenine,s. 285) 

Das "Neue" daran sollte wohl der 
größere Einfluß der EP ein ... 
®) Während Revelution und Bürgerkrieg 

(chaffte en die KP, die Sorialisten 


2e ch tm zu überholen: aie profi= 
Iierte sich als Partei des Mittelotanda, 
"Allgemein vandten nich der Komsuniae 


tischen Partei und der PSUO (katalan 
mische KP; ERS), da sie doch Ordnung 
und Eigentum vefteiäisten (Sicherheit 
durch Becht und Ortnungl ; KT), die 
meisten Anhänger der Ordnung und d 
Eigentums zus Richter, hohe Beamte, 
Offiziere, Polizisten." (Brus/Tenize, 
5. 2 

Nach offiziellen Parteiangden wur« 
den 1938 unter 63 426 Mitgliedern in 
Nadrid nur 10 160 gewerkschsftlich 
Orgenisierte gezählt,slao nur ein ger 
inger Arbeiteranteil." (ebende, 
©) Die von den Partei-Kommuniat: 
heute noch 20 hochgejubelten Inter- 
Brägaden hatten einen klaren Befehl; 
Am 17. 12. 1936 (111) schrieb die 
Noskauer "PrawdaN (zu deutsch: 
Die Wahrheit): 


3. von der berlichtigten Brigade 
des KP-Generals Li 5 t er durchges 
tührten Vernichtungen von kollektiven 
trugen sicher nicht dazu bei,die Pros 
duktivität und die Einsicht der Werke 
tätigen in die Notwendigkeit des anti- 
faschistischen Kampfen zu fontigen. 
(vergl. Leval,s. 352) 
&) Da Ruhlsnd der wichtigste (und fast 
einzige) Waffenlieferant der Republik 
var,weren die russischen Staliniaten 
4 Shr Wer 'e EP Speniens, in 
der Lage,sich enteprechend durchs 
{verei. Brus/tenine, 5. 459 - 
475, besondera 5. 465?) 
Zweifellos haben die spanischen Anz 
srchisten bei der Bildung der bavaffe 
meten Arbeiterkommitees im eraten 
Bürgerkriegejabr und bei vielen bewaff« 
meten Aktionen gegen francotreue Ka= 
sernen und Militärs eine bedeutende 
Belle senpielt.Doch die große Hehre 
heit der Anhänger der CHT widerastzte 
sich lange Zeit dem Aufbau einer or= 
Suninierten,krapffühigen Bürgerkriegn« 
arase und epielte insofern eine 
Auberst nege: tolle. (AK 106, 5. 
29, Sp- 1) 


39. Jult 1936 in 
‚Spanien niedergeschlogen verden. 
Konzept gefiel der kleinen = zu 
Beginn des Bürgerkrieges serude 10 000. 
Nitglieder zählenden - KR schon di 
halb nicht, weil Honkau befohlen Arte 
te, die soziale Revolution zu verhine 
dern Dev. rückgiagig zu mschen. (eiche 
oben; 
$) Die Frage der militärischen Disrin 
Flin 1äSt nich ebenfalls nicht ao cine 
frch lönnn,uie en sich die Genonalinn)en 
Ferkeer 


im Innern, auf VersamnLun- 


gar auf Plenen der Kontü- 
deration hat sich eine 
etwas merkwürdige und uner- 
Treuliche Polemik breitge- 
En dreht sich dabei 


haben’oder nicht, sich als 
solche zu reorganisleren, 
überhaupt und als Angehöri- 


go der C.N.T. 
Für einige stellt sich die 
Idee als schädlich dar, 

da sie Aufsplitterung der 
Aktivitäten bedeute zu 
einem Zeitpunkt, vo alle 
Anstrengungen auf die Re. 
organisation der C+N.T. go- 
richtet sein müssen. 

Für andere bedeutet die Re- 
organisation der Anarchi- 
sten die Gefahr, daß di. 

in der C.N.T. intervenieren, 
s0 wie die Sozialisten 

in der U.G.T. intervenieren. 


Die Anarchisten und 


für eine dritte Gruppe 
tritt die Reorganisation 
der anarchistischen Grup- 
pen in den logischen Kon- 
text einer Wiedergevinnung 
der Libertären Bewegung in 
‚cheit. Man darf 


nien und später im Exil 
aus den drei Zweigen O.N.T., 
FeA.T. und P.T.J.L. bestand. 


Es sei mir als einfacher 
Militanten der C.N.T. und 
als Anarchistin erlaubt 
meine Meinung in die 
Zusammenhang zu Uußern, 


Aus gutem Grund nennen w 
uns alle Anarchosyndikali- 
sten. Das heiut, Anh 

und Mitglieder der - 
terorganisation. Das gibt 
uns das Recht, innerhalb 
der C.N.T. Standpunkte 

zu Mußern und aktiv zu 

sein, ist - das soll- 

te keiner vergessen - die 
einzige Form, in der die 
Änarchlsten Innerhalb der 
konfüderalen Organisation 
aktiv geworden sind. Das 
Märchen von der Einni- 
schung und Bevormundung 

der C«N.T. durch die FeA.I. 
ist eine Erfindung des Fein- 
des. Bürgerliche Pre 
Republikaner und Sozia. 


Listen in der Vergangenheit, 
Treintistas danach und Neu- 
auftreten des Treintismus 
‚Asch später. 


nien schon 
Jahren eine Arbeiterbeve 
gung. in der die Anarchi- 
Sten wirkten - ihre Be- 

eründer und hauptsächlich 
Norantreibenden Elemente. 


17 Jahre vorher var schon 
die C.N.T. gegründet wor- 
den, in der Kontinuität 
der verschiedenen Arbei- 
terorganisationen, die 
der Linie der Ersten In- 
ternationale folgten. 
Zwischen der Spaniachen 
Regionalen Arbeiterfö- 
deration (F.O.R.E.), 


die Föderation 
der Arbeiter, die auf die 
F.O.R.E, folgte, wieder 
aufzubauen, Inner wieder 
durch die Behörden 
löst und immer wieder neu 
erstanden durch den Wil- 
en der Proletarier, auf 
Anregung und Orientierung 
durch die Anarchisten hin. 


Schon auf dem Arbeiter- 
kongreß in Barcelona 1870 
erklärte dieser Kongreß 


in Übereinstimmung mit 
dem, was Libertäre Defi- 
nition dieser Epoche war, 
die Mitglieder der 

F.O.R.E. warent 

Retigion Atheisten, in 
der Politik Anarchisten, 
in der Ökonomie Kollek- 
Das Wort "Po- 


Stymologischen 
Sinn gebraucht, gerade 
um die apolitische und 
antietaatliche Haltung 


des spanischen Zweigs der 
Ersten Intermationale zu 
definioren. 

Während vieler Jahre, bis 


‚nach der Gründung der 
F-ArL., gab es zahlrei- 

che Anarchisten, die wei- 
terhin Anarchisten waren, 
ohne der anarchistischen 
Organisation anzugehören. 
Mein Vater zum Beispiel 
gehörte ihr niemals an, 
Ich selbst trat der PA.L, 
erst im Jahre 1936 


ben ihr n. 


Jahren sagte 
als einer Gel. 

daß weder alle Anarchi- 
sten in der P.A.T. wi 
ren noch alle in der 
F.A.T, Anarchisten 
ren, in Anspielung auf 
bestimmte halb-bolsche- 
wistische Tendenzen, die 
in sie hineingebracht wor- 
den waren. 


Eindeutig una entschei- 
dend sat aber, daß die 
©:N.T. von den Anarchi- 
sten, ihrem opferberei- 
testen und dynamischsten 
Teil gegründet wurde; 
durch diese Dynamik und 
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Opferbereitschaft, die 
aus ihnen. die bewußt, 


meinten verfolgten Ar- 
beiter machte, brach- 
ten sie das Proletariat 
hinter sich. Und noch 


stwas anderes soll kei- 
ner vergessen: wenn die 
CEN.T. bei verschier 
nen Gelegenheiten davor 
bewahrt wurde, anderen 
politischen Richtungen 
In die Hinde au fallen, 
war das gerade der ntän- 
Sigen Präsenz, der Wach- 
samkeit und dem unermüd- 
lichen Auftreten der Ge 
no: Innern 
zu verdanken. 

sie vor dem Eindringen 
der Marxisten bewahrt in 
den Jahren, die auf die 
russische Revolution fol 
ten, und ao wurden ande 
re Einmischungen in den] 


die C.N.T. 


dreißiger Jahren vermie 
den, als geführliche po- 
lätische Infiltrationen 
in ihr auftraten. 


Wenn nicht das militan- 
te Auftreten der libertä- 
ren Arbeiter im Innern 
der C.N.T. 

hätte sie geandet wie 
die C.6.T. in Frankreich, 
Von den revolutionären 


'n, bemächtigten sich 
Ihrer zuerat die Soziı 
listen; diese wurden 


munisten verarängt 
heute Herren und Meister 
besagter Zentrale sind 
und keine anderen gewerk- 
schaftlichen oder poli- 
tischen Kräfte in ihrem 
Innern auftreten lassen. 


Aber auch unter einem 
anderen Gesichtspunkt 
kann und wird niemand 
den Anarchisten das 
Recht streitig nachen 
können, das man der So- 


den zahlreichen ideolo- 
gischen und politischen 
Gruppen, die sich in 
Spanien reorganisioren, 
zugesteht. Die FrAcl, 


muß soviel Bürgerrecht 
haben wie gleichgültig 
Weiche andere Bewegung 
auch. 
Was die Unabhängigkeit 
der C.N,T. angeht: nie- 
mand hat sie elfriger 
gehütet ass die Anarchi- 
en. Der Begriff "An- 
arehosyndikalisten" hat 
Schr gut diese Qualitkt 
des anarchistäschen Ar- 
beiter-Militanten defi- 
niert, der niemals ge- 


wollt noch erlaubt hat, 
daß andere Elemente ala 
Jene, die der 
tion angehören und in 
ihr aktiv sind, in ihr 
Leben und ihr Geschick 
eingreifen. Jene ein- 
geschlossen, die ideo- 
logisch der F.A.I. 
gehören konnten, haben 
Sie in dem Moment, wo 
sie Funktionen in’ der 
©.N.T. übernahmen, sich 
einzig und ausschließlich 
‚halten, was Bi 

der C.N.T. 
jelbst waren, ohne Je 
jals eine Einmischung 
von außen zu toleri, 
ren oder zu akzep 

. Das können wir li- 
bertren Militanten der 
Konföderation bezeugen 
und zahlreiche Beweis 
dafur vorlegen. 


Die bestehend: 
Polemik ist gegenstand 
1os und fehl am Platz. 
Die C.N.T. 


(Arbeitersolidarität), Organ des Regionalkomitess der 


entgegen, der Orgent. 
‚tion der Gesellschaft 


Ohne Ki ssen, begrün- 
det auf dem Vertrag von 
Gleichen. AUF DER FREIEN 
VEREINBARUNG UND DER IN 
DEN HÄNDEN DER PRODUZEN- 
TEN VERGESELLSCHAFTETEN 
WIRTSCHAFT. In ihr haben 
alle Arbeiter ihren Platz, 
Hand- wie Kopfarbeiter. 


wendigen engen Zusanmen- 
schluß herstellen, um 
zu verhindern, daß gert 
de die politischen Ele- 
mente hineinkommen, die 
die Eroberung der C. 
wünschen können, um sie 
als Sprungbrett für Ak- 
tionen und Ambitionen 
zu benutzen, die nichts 


Damit die C.N.T. lebe 
und den Auftrag erfüllt, 
den ale in der Vergan- 
genheit gehabt hat, den 
Sie in der Gegenwart 
hat und den sie in der 
Zukunft haben muß, ist 
es notwendig, daß in 
ihr welterhin ale anar- 
chosyndikalistischen Mi- 
iitanten aktiv sind. 
Mit ihrer gewohnten Red- 
lichkeit und Dynamik 
und mit der Treue ge- 
(genüber den Prinzipien 
der Ersten Internatio- 
nale, der Kongresse 

der 1.A.A. und der na- 
tlonaien Kongresse un- 
serer C.N.T. 


Niemand soll das verges- 
sen, niemand soll ver- 
suchen, das zu verdre- 
hen,,und niemand soll 
sich auf gefährliches 
Terrain verschleppen 


Federica Montseny 
aus: CHI" Ne. 5 


griffen, 
Die 300 CNT-istar 
stützung aller ©) 


die während der B 
rkschaften bekamen, haben die 


‚tzung die Untor- 


Telefonzentrale der Zeitung dazu benutzt, an alle Pr. 

agenturen folgendes Kommuniqub durchzugeben: 

notieren Siel Wir sind hierher gekommen, um die Solida- 

ridad Obrera zurückzugewinnen. Heute sind die Räume und 

Maschinen, die durch den Schweiß und ie Anstrengungen 
jossen bezahlt wurden, wieder in unsrer Hand. 


wo alle über Demokratin 


;rechen, bleibt das hi- 


"liche Bebgut der Arbeiterenganlentiönen in Minden 
der Machthaber..‚Wir können nicht darauf warten, bir 


sie es uns v. 
‚chen, vie viele Genos 


Di 
Polizeitruppen auseinander» 
sie nach A-atündieer B 


KURZNACHRICHTEN 


® Am 2.7, hielt die ONT ihr 
erstes Öffentliches Treffen 

‚it dem Bürgerkrieg in Barcı 
lona. Laut Angaben des spani- 
schen Fernsehens kamen 250 000 
Menschen in den Park von Nont- 
jJuich, Genossen reden von ! 
300 000. Neben Mitgliedern d 
National - und der Rg.onalkomi- 
toes sprachen auch die buldın 
Vateranen Jost Peirats und 
Foderioa Montsony« 


® In Valencia führte eine 
meinsame Demonstration der CNT 
und der UGT, deren Ziel die Be- 

en Gework 
schaftslokale war, zu schweren 
Straßenschlachten mit der Po- 
lizei. 


® Eine spontane Demonstration 
auf den Ramblas von Baroelona 
endete in einen Tumult zwischen 
PSUC(KP Kataloniens) als Letzte. 
re die ONT -iatas als Terrori- 
sten beschimpften, weil sie 

die Parole riefen:"Gefangene 
auf die Straße, auch die 
wöhnlichen"(presos a la call 
Somunen tambibn). 


5 0) 


"ich aus zurlickgeben. En genügt zu sehe 
'n der CNT nöch in den Gefängnis. 
itzen, um davon Überzeugt zu nein." 
/onstranten sich nicht mit den zahlreichen 
‚tzen wollten, räumten. 
‚tzung un) cAefen 


© Barcelona: Eine Demonstrati- 
On gegen Arbeitslosigkeit ging 
über in eine offene Revolt 
Barrikaden wurden errichtet und 
Sperrfouer gegen die Polizei 

'ogt. Ein Luxusvarenhaus wur- 
&e angezündet. Zwischen 21.00 
una 24.00 Uhr herrschte prak- 
tisch Belagerungszustand, 


® Vom 22,7. - 24,7. veranstal- 
tet das Untorhaltungssyndikat 
von Barcelona die "internatio- 
‚nalen libertären Tage". 


0m AK anscheidend vorstellen, 
Diasiplin kann nur von den Henschen 
5 0 1b 8 € getzagen werden, Die 
Unterordnung unter ein Offislerakorps, 
wie on die Genona(änn)en vom AR für 
ächtig halten mögen, 


dan Bewußtooin,für die ei go 


ihm das Plenum der FAT in Barcelona 


für den Anti-Milftariasun der Linke 

Sormulierte die Zeitung der Linkoras 

zeratört dngegen dikalen POLN (Partei der marxiatischen 
Arbeitereinheit) 


weiteren wichtigen Gesichtapunkt 


"Da Batallı 


Sache su känpfen, macht aus einer rüte:16. Desenber 1936: 


jsokratiachen Volkamilie ein bürger= 
chen Heer,erhöht die Zahl 


tive und schafft einen dickfälligen 
birokrotischen Mildtärapperet, 
konventionelle Kanpfatrategie der fan 

-histischen Arnee keinen Widerstand 
'tgegensetzen kann,da die: 

Gebiet wie auch technisch Überlegen 
dat, 

Allgemein setzte aich die Überzeugung 
durch, daß eiserne Diasäplän, bessere 
Versorgung, einheitliche Befchlngevalt, 
und Strategie einzuführen 


‚der Kiläzen nicht angetantet 
dürte; dazu 
Sungen erfüllt vorde 


‚on in der inter- 
nationalen Abteilung der Kolonne Dus 
rutti haben zur Frage der Kilitarie 
‚sierung im Allgemeinen und innerhelb 


niner Niliskolonne im Benonderen Stel= 
lung bezogen. Die Genossen 

an der 

Bei 


"urteilen 
‚gegenvärtigen Durchsetzung 
rt 


Front« 


durchgeführten 
Mußnahnen deohalb ala vorläufige und 
akzeptieren mie als nolche auch nur 
bin zur Schaffung einen neuen 'Hild- 
'genetzen', das sobald wie möglich 
verabschiedet verden ooll, um de 
herrschenden Zustand der permanenten 
Verwirrung ein Ende zu netzen. Die 
deutschen Genossen schlogen folgende 
Punkte vor, die bei der Ausarbeitung 
den neuen Genatson beachtet verden 


sollen: 


& 
1. Wegfall der militärischen Grußpflich‘ Page ale 
2% Gleicher Sold für all. 
En 


Prenssfreiheit (für die Frontseitun- 
gen) 
Dinkussionafreiheit 
Die Einrichtung einen Bataillons» 
uf eine Kompanie konnen 
rei Delegierte) 
6. Heiner dieser Delegierten darf 
Komzandofunktsonen ausüben 
Der Batailionsrat kann Vollveraamne 
Lungen aller Soldaten einberufe, 
'vonn 2/3 seiner Nitgliede 
Heinung sind 
Die Soldaten jeder Einheit (Regi= 
nt) wählen rei Vortrauensminner. 


ralstab der Brigade als Beobachter 

entsandt, 

10, Diese Struktur muß erweitert Yar- 
den, bin zu einer allgemeinen Ver- 
tretung der Soldatenräte für die 
ganze Arnae, 

11. In den oberat. 


12. Die Bildung von Fold-(Kriogs-) 
Gerichtengdis sich ausnehlteßläch 
ats Seldaten zusansengetzen. im 
Fall einer Anklage gegen einen 
Oftägler wird den Kriegegericht 
ein Ötfinien sugeoranet." (Ar & 

D. Pruthommenug, Die Bewaffnung den 

Wolken, Berlin/t 1974, 5. 528) 

Dieser Fordorungskatileg vurde 

22. Dezember 1938 in Veltlin einstins 

ih angenoanentan 29. Dennber stinnte 


Temine, 5. 636 - 658; Souchy,, 
an 36 - 658; Souchy, 


zige rı 
Ka 


Die Arbeiterklasse kann nicht erlaus 


ior Doner= ben,daß unter dem Vorvand militärischer 
‚genständige Initia- Notwendigkeit eine Arzee wie 


aufgen 


baut vird, die morgen das Werkzeug zu 
‚een ihrer Vernichtung sein würde," 


Die reguläre republikanfache Armes 


war sowohl den Franco-Truppen vie den 
auf dienerärbeiter-Hil. 
108 


beweist, (verel. Brus/ 
227 - 


Nur ein revolutionären Selbstvertei= 


digungakonzept, wie 1936 in Nadrid, 
hätte den Franco-Paschlamus aufhalt 
können. (verel,. Bruo/teni: 
323, ben. 8. 304 - 308) 


Dan erneute Eratarken der CHT bereitet 
den Genons(änn)en vom AK anscheinend. 
Orhebliche Kopfschmerzen, 


B. 294 - 


Da die 'Nerxinten-Leniat, 
‚wolutioniire Partei der Arbeiter= 
oind (in der BRD haben wir da= 
chin 80 ca. 10 Stlick), muß der 
‚eie" erbracht verden,daß der Anara 
‚Syndikaliemus nur eine "seforaies 
‚chen Beuexung ist, vie an Trotakt 
ıchon "37 kranpfhaft zu boweinen suchte. 


die "ein- 


Die schon früher enge Zunammenarbeit 
zwinchen CNT und UG (Früher sozia. 
Astiache,heute sosirldonekratiache 
Geverkachsft), deren gemeinsans Ba, 
is der Antikönmunlomus und die ran 
ikale Phrase waren, 


susanmen mit UGT und 800 (Kataloni- 
‚sche Arbeiternolidarität) eine Ges 
werkscheftsalliane bil. 

Sowohl die 


VG? massiv finanziell und 4deolo= 
giech unterstütst, hat das Problı 
"Anarcho-Syndikfliamus" schen im 
Vinter: "Sie könnten für die ont» 


5 nicht gelingt, eie zu intogries 
zen..." ("Barlanentarisel 
scher Preasedienat",4.4.77) 
(AK 106, 5. 29, Sp« 


& 
Ir "der "engen. 
Zusansenarbeit zwischen CUT und UgT" 
die Kollektivierung und der Kampf go= 
‚sen den Faschismussbesonders der rı 
kale Flügel der UGT (Largo Caballero) 
stand. und Praks 
andere alo feindlich 
gegenüber - im Gegensatz zur KP, die 

da nichts besseren zu tun hattı 
'Soniale Revolution zu bekäpf, 

Früher vie houte geht die ON 
Aktionsei 
aus, umander Ba si eine breite 
anti-kapitaliatische Stoßrichtung durche 
zunetzon, 

Wenn sich einige Sekten daran nicht 
beteiligen, ist dan nicht das Problem 
der Ct, 

Zweifeilos var und 
kommunitinch", wen: 
der Praxis der’ spanische: 
Staliniezus identisch Sat; 

venn aber "Kommuniamus" bedeutet, daß 
‚die "freie Entwicklung des Einzelnen 
‚die Vorbedingung für die Tree Entvicke 
Aung aller fat" (Karl NarxjQuten Norgen! 
20 wird der Vorwurf den "Antä-Konnunias 


;t die CH? Hanti- 
"Konmunfanus" mit 
KP und di 


muBtzur "rndikelen Phragen „ 


Die "polstiache Pertedr der Anarchie= 
ten fat der FAL (Iberäscher Anarchie= 
tischer Bund). Die CN, die sonst 
jede Fors, von Parteien’ ablehnt, oı 
iärt ihr Verhältnis zur FA ad: 
"Prinsipiell gibt on otvan gemeine 
sans, wan alle politischen Parteien 
vereint und ole in diesen Fall von 
dem spezifisch anarchistischen FAT. 


unterscheidet. Der FAI bildete sich 
als ideologische Stütze der ONT. 
Was alle politischen Parteien kön= 


vereint, ist, in der einen 
oder anderen Form, die Hachtübere 
nahme. Der FAL dagegen (...) weint 
jeden Machtanspruch zurlick. 30 int 
der Anarchiomus wie Sals und Pfeffer 
für die Geuerkachaft CHZ." (Cuadere 
non para el Dialoge Nr. 178 - Inter= 
viev nit Nitgliedern der ONR). Ver 
in dioner Weine wirklich jeden Anz 
spruch zurickveist, die politische 
Mocht für die Arbeiterklasse zu or= 
oborn, ist notwendigerweize dası. 
gszwungen, den vörlds mussichtaloeen 


1itiachen Entwaffnung der Arbeitpr, 
nicht zu Ihren 
(AK 106, 5. 29, Sp« 3) 


2) Die FAL dat koine'politiache Pers 
tei, sondern sie bildete sich ala 1e 
Geologische Stütze der ONT." 

@) Weder die FAT noch die CNT wollen 
die Hacht ot ollvertreten 
"für die Arbeiterklanse 
‚Sie vollen nicht die Nacht £ Ü r, d.h. 


"Die Befreiung der Arbeiter kann nur 
das Werk der Arbeiter selbst neinl'" 
(Kar Marx; Guten Horgen!) 

Die Arbeiten) 


Hacht or« 
ringen, die aus einer no si alen 
evolution hervorgeht und die Zinheit 
von politischer und wirtachaftlächer 
Orgnnisation der Gesellachaft in Form 
eines Rätenyatens bedeutet, wie os die 
CNT anstrebt, 
Eine Partei, ob sie nun £ U r oder 
‚riat die Mel 
erobern will, ist ein grundsätslicher 
“si 


Die AK-Genooa(inn)en vertreten din 
Konzept der "Eroberung der politischen 
Nacht" f Ü r die Arbeiterklasse durch 
(die Partei". Sie befinden sich in us 
ter" Gesellschaft: schon Koutaky und nit 
ihn die SPD haben dienen bürgerliche 
Konzept vertreten, 

Die Anarcho-Syn. 


ZI Pueblo Unido 

Funciona Sin Partido 

Das vereinte Volk erfüllt 

seine Aufgabe ohne Partei! 
Stellungnahsen der CHT Lassen die 
Vermutung zu, daß man wohl bald 
sinen "Zuro-Anarchiemus 
kann, denn de 


tung’ geht heute noch wei, 
Zeiten 


nehmen. Wir atellen £. 


„dan die 


heutige Gesellschaft sich inner mehr taste zuhause 


Yon Konzept der geuilttätigen Revon 
Jution entfernt. wir wii 

die Selbutbenti 

7 

aten zu praktizieren (beispielawsi: 

wie bei den Kibbisin) (Wehräörfer 


zen Vorstellungen gibt." "ir glaus 
ben, daß wir (außer deß man die Haz 


‚schinerie den kapitalistischen Sy« 
stone, egal welcher Form nie ist , 
bezwingen muß), versuchen oollti 


dan kapitalintlache öyöten der Fremde 
beatimmung zu überwinden. Heute sind 


‚die Vorstellungen über diesen rero 
Setfenkeen Venset, dieeir habanı 


iernos para eL Dialcı 
(AK 106, Seite 29, Spelte 3) 
Der Anarcho-Synäikalt, Aurch 
eine lange Tradition das libertäre 
Bewußtnein des apanischen Volkes, das 
such die Zeit den Faschismus Überdaus 
ort hat, zum Ausdruck bringt, sucht 
sit der" ONT noch sell 


‚ser © 
ID v.21.5.77) 
Die Tradition der Collectividnden, 
die in Bürgerkrieg ihr, 

wieder aufzunehzt 
tinzung in kapitali 
stischen System in der Einheit von 
Lendarbeitern und Bauern mit der Ar = 


Peropaktive, "daß man die Naschinerie 
des kopitslistschen Systeme, egal 
welcher Forn oie ist, bezwingen mußt, 
aus den Augen zu verlieren, Die be= 
reits in Kapitaliskus praktizierte 
‚timmung wird zu einer Form, 


bentännenden Prinzip der 

schaft wird, 
Der Anerchiemus, bzw. auch der 
Anarcho-Synäikelismua, hat heute in 
Spanien einen achveren Stend. Die 
benondere Anziehungekraft der radi= 
kalen "Direkten Aktion" ist heute , 
in einer keinesvogs revolutionären 
Situation in Spanien, dahin, Die 
OIT erkennt das selbatı Der CHT - 
Generalnekretär spricht nich heute 
‚gegen die bewaffnete Aktion zus, 

jenn der Pros 
zung der Arbeiter lüuft nicht pas 
rallel, 


jenen Genell, 


beitskänpfe zu unterstüt, 
fellen fat. (ID v.21.5.77) 
(AK 106, 8. 29, Sp. >) 


Die AK-Genoes(inn)en degradieren die 
Direkte Aktion scheinbar nur ruf 6b 
wat ine te Aktionen. Dirckte Aks 
!ion heißt aber etvan anderes: "Der 


‚eine Rechte und Interessen nicht für 
ine bentinnte „Leit an einen Senator 
'r Abgeordneten, sondern er übt sie 
jelbst aus und verwirklicht nie nich 
jelbt." (Bdo im ID 178 v. 21.53.77, 8. 
303 Guten Norgen!) 


.B wir Norgen!) Gerade di. 


De, ern. anran orneetae 


höchsten Aus 


.o der Radikolisle = 
"nodaß das ursprüngliche Hos 

die Arz 
” die traditionellen Berufsverbände fort. 


Insividuun delegiertein Prozess der Selbstkritik 


Denn "in unserer Kultür ist die Fhan- 
Edo_- Generalneh 
der CHT.(AK 106, 8.29, Speh, 
Kanpfförzen sind 
7 deutschen Arbeiterklanse weitge = 
=hendat verloren gegangen. 
® . Ein veiterer interensanter Anpekt 
der CiT-Gewerkachaft ist ihr Aufbau 
‚suf der Grundlage von Berufagruppen: 


jerkschafte 


darstellen, gif 


t vom Bes 
‚trieb und der Einheit der Arbeiter 
im Betrieb ausgeht, sondern von 


verksgilden surlick, iat also eine 
Ständische Organloationaform, Uhri« 
gens läßt der reforaierte spanische 
Fanchfemus die"Geverkachaftaf; 
heit nur auf Grundlage der einzel= 
nen Berufagruppen zu, weil hiermit 
eine optimale Spaltung erzielt wer = 
den kann und ein Klansenbewußtsein 
unterdrückt wird, Daran zeigen sich 
direkt gegen die Kl: 

‚Arbeiter gerichtete Züge den Anar = 
chosyndikalismus, Zwischen Refarsios 
zus, „frühkapätalistiacher Ideologie 
und Schwärserei hat die ONT nicht 
viel zu biotent"Die CHT ist anarcho- 
syndikalistisch durch ihre Inhaltı 
und ihr ätreben, Ihre grundsätel: 
0. Tektik besteht in der Direkten Ak= 


Nr.12) 

AK'206, 8.29, Sp. 4 u. 5) 

Der revolutionäre Syndikalismus ist 
in Indutriekapitelamus, vorwiegend in 
den lateinischen Ländern, entstanden. 

ärbeiterschaft hatte ein noch 
ind = 


„„ yorherrachend, Die Verbundenheit von 
Froletsriat und Hnlbproletariat (z.B, 
Heimarbeiter aber auch Kleinba, 

) war gerade in dienen Ländern 

‚sehr ausgeprägt. Diesen Vorau 

entoprach das Prinzip der geverkachnfte 

lichen Organisierung in Berufsgruppen. 

Die zur zweiten industriellen Revolun 

tion entstandene Tendenz be = 

trieb schafft zuerst in den angelslich 
sänchen Ländern den Urganisationsauf = 
bau auf Grundlage von Industriegevork« 
schaften. (80 bei IWW, Amerikanische 

Schwesterorgantontion’der CHE.) Auch 

die CNT führte dan Prinzip der Indus 

triegeverkachnft 1931 ein, und neben 

‚den Betriebakomiteen bestanden auch 


deren Bekämpfung Sich in der CHT be = 
kenntlich 1927 die FAL gebildet hat. 
Die CHT ist eine von unten nach oben 


Verbandes snerkannt ist. Die einzelnen 
Sektionen fat 
Teile der epanlachen Arbeiterbevegung 


in der CWT praktisch unnüglich, 
unterscheidet sich die CHT von allen 


und der Großbetrieb war noch nicht 
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n die künnbrischten 


Unterdrückung der Kunpt= 

‚r Mitglieder, wie in 

'r Dürokrntischen Gevorköchaft dat 
Darin 


"en Geverkachrften Spanieno, 


Die ChT ist gegen die Einheitageverke 
Schaft der spanischen Arbeiterklanse. 


‚chiomus, kann 


&ikaltemus hat eine revolutionäre 
Aufgabe gesellachaftlicher Veränderung 
wahrzunehmen, die über den rein wirt = 
schaftlichen Kampf gegen die Kapita = 
listen hinausgeht - die sonfale Revon 
Aution, 

Denhalb nimmt die CT die Trennung 
zwischen &konomischen und politischen 
Kampf nicht hin; eine Trennung, die den 
Widerspruch zwischen politischer Par = 
tei und Ukonomischer Dewerkachaft be- 
Sründet und deren unmittelbaren Erge 
hie der Refornismus ist, Die CHR ist 
nicht gegen die Einheit der Arbeiter 
'zegen die Bonne auf Batriebuebene. Die 


zungen Aktionneinheit gegen die Kapitaliste: 


at wmerläßlich; die organisatorische 
Binheit dagegen, die voraussstat, daD 
alle die gleichen Vorstellungen haben, 
ist zur Zeit ein Ding der Unmöglichkeit, 
Vor einer breiten und ernsthaften Dis 
kunnion über die Einheit alisuen alle 
Arbeiter überhaupt oretmal frei über 

die Alternativen der geverkschaftlichen 
Tendenzen diakutieren können, um sich 
apani= 
‚schen Gewerkachaftabevogung wer lat 
Unter diesen Bedingungen houte in eller 


Die Arbeitskäinpfe werden wie im Lo-RocıZile einen einheitlichen Prozeß in eng 


Streik von den Betrie 


 „tionseinheit im Betrieb getragen." — 


Die Fortentwicklung der Trrdition des 
revolutionären Syndikaliemus kann nur 


"der Kampf wird von der Akc 


ein, Den= 
entsprechend ist »ı 

jede Fora stäindiacher Ongar 
Forsen im historischen Zunssmenhang 
#15 Ausdruck der objektive: 

ten gesehen werden. 


Die direkte Aktion ist die Nethode Die Vorstellung von Klansenkanpforga- 
des autonomen Kempfoo, die vngenichts misationen des Prolotar: sie 
sich steigenden 'nklimpfe weisin den USA, England und der BRD gegeben 


terhin an Bedeutung gewinnen wird. 
Ihre Kittel sind =.B. dor Streik, 
d4e Snbotage, der Boykott, aber auch 
die von Lotta Continus: propsgierten 
Hausbesetungen, Stronpreiskürsungen, 


hat) auf der Grundlage von Betriebor« 
‚Ganisationen läßt mich nicht chen - 
tisch auf die Verhältniase Spaniens 
übertragen. 

Die Gefrhr den Roformimus, den der 


Lebensnitteiprelskürdungen und enderttA der CHT ankreiden ill, int ein »l= 


mehr, 


tes Lbel deder Orkunisatibnafore, au 


I cas} 


geführt, 


zweifellos notwendig] 


tzen zu vollen, macht die „bsicht, 
jeutlich, den Arbeiterklanse die Ent = 
(scheidung ou 

sie vor vollendete Trtsachen zu stellen! 


UNTERSTÜTZT 


per 


PSCI 


„Das 
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Ferkuettung von s. v 
Uuketschen bw. Idwolum 
Überlegungen. In ihnen wurd 
Bücher alskuthunt, Vermun- 


Hängen vor- und nachberehtun, 
Bevjokte entwickelt, Win 
Stündiger Infurmarinnartub 
sichergestellt. 

Kurz und gut, In den Freund- 


Sehaftsgruppen vollzieht sich 
einerseits die eigentliche 
Bildung der einzelnen Mil 
tanten, auf der die Funktiöns- 
Fühsekbit einer Libertüren 
Organisation völlig beruht, 
andereraeita bildet din 
Vielzahl von Froundschafts- 
eruppen eine wirksame Sir 
Sherheit gegen eventuelle Ver- 
Suche einer einzelnen Gruppe, 
Sich der Organlaation zu be- 
mächtigen, was trotz aller 
formalen, demokratischen 
Strukturen geschehen kanı 
wenn einer einheitlich op&- 
Fierenden Gruppe - auch wenn 
als klein fer = nur vonesnan- 
der isolierte Mitglieder 
gegenüberstehen, die sich nur 
hin und wieder treffen. 
Daß Froundschaftsgruppen keine 
Fraktionen sind und sein 
können, darauf brauche Ich 
wohl hier nicht eimzugehon. 
Ein weitorer Vortail der 
Froundschaftegruppen ist 
Ahre Außerste Flexibilität, 
de die Bowogung In die Lag. 
versetzen, blitzachnell zu 
handeln, und die Unüberschau- 
role ihrer Strukturen, di 
@i6 fast immun macht gegen 
Infiltration 
Bovor ich diesen letzten 
Punkt aufgeite, möchte ich 
nochma} klarstellen, dal for- 
te und informolte Struktur 
keine Gegenaktze sind, sondern 
‚ganz im Oegentell vonsin- 
Ander abhängig sind und sich 
Srelnzen, “Auch die füderali 
Stischste Organisation bietet 
keine Onrantie gegen Autors- 
tariemıs, Reformiomus und 
Pansivitkt (was wohl alles 
drei miteinander zusammen- 
hängt), und die besten 
Sehslungen einer Organisation 
konnen nicht das Mab an 
Bildung erzielen, das der 
einzelne Militante braucht, um 
Seinen Aufgaben gewachsen zu 
ein, umgekehrt verfallen 
Freundschaftagruppen sehr 
schnell zu isellerten, nur 
mit sich solbet beschäftigten 
Grüppchen, die ihrarsoit. 
früher oder oplter aus Mangel 
an Effektivität meist ton} 
Yerkracht ausoinanderlaufen, 
woum sie nicht in foste, 
jehbezogene Orgenisatsona- 
Strukturen Integriert sind, 
dio sie zu oiner ständigen 
Auseinandersetzung mit an- 
deren zvingen und zyar nicht 
als Gruppe wit anderen Grup- 
pen, sondern aus Militanco mit 
anderen Miiitanten derneiben 
Organisation, deren Entwick 
tung gemeinsamen Anliegen 1at 
und eine Einigung fordert. 


Ab 1923 war die CNT durch die 
Diktatur Primo de Riveras in 
‚den Untergrund gezwungen, 

ab 192 wurden alle Libor- 
türen Zentren, Vorlage uau. 


Ans 


Im Vurhun 
mus breit, 
din nich 
yon an 


Taten Krsundschnft 


Ännvelisten 
worllineı 


Rent 

I bei wen 

 Bindad sun 
ber 


‚Erupnen 


din für.den Kampf im Unter- 
grund besonders gesignet 


Sammelten sich Über“ 
cha ale rovalutionkre 
n Krüfte den CAT. Sie 
1927. 86 FAL um 
den Kaupr gegen div Diktatur 
besser führen zu könnon und 
den Raformiamıs entgugenzue 
wirken, ii 
cu 
Von dar FAT wira oft gesagt, 
sie sul die polttische Ore 
Ganisation dur A narchietun, 
usgesprochen m 
t. daß ale ENT die bko- 
nomische Organisation sel. 
Diesiet natürlich volliger 
Unsinn, ‚Es hat nie eine Ar- 


beitstollung ökonomisch - 
politisch zwischen CNT und 


FAL gegoben, 


4F 


ar 
ext 
imo 
=ich ni 
min hen 
ITen Ebenen Zu Kap 
Ins Militanten würd 


delegieren, 2 


Auch mar ale FAL wis die 
EXT vo inrsteriene, 
wie al Parts 
&s mie wenig Gliek versucht 
Sie war Keine, tmdı 
tie versuchte, Kölle 
über wie Organisation 
x) sondern 
Auswuchs 


nisation selbst, ge 
eigenen Mi- 


Sn. Arbeitern, die 
1 der Organisation an- 

"Die FAI var ein Zusam 

schluß aktiver Leute an 


Basis" (Chsar M, Lorenzd 


Los anarqulstas espanoles 
yo1 poder). 

Dis FAT, dis auch Portugal 
unfaßte, war kuine ideol 
gisch straff geführte Kadaror- 
ganisation, die durch Putsch- 
Pol4tik dis ONT In ihre 

Hand bekommen wollte. Ihre 


Militanten hatten ihren te- 
volutionären Standpunkt in 
der Praxis ontwickelt, in 
der sie ihr breites thoore- 
tisches Wissen mit dem All- 
tag konfrontierten. Sie war 
schon aufgrund ihrer Or- 
‚ganisationsstzuktur nicht in 
der Lage, eine Fraktionspo- 
litik zu machen, Was sie au- 
sammenhielt war die durch 
Erfahrung bestätigte revo- 
lutionäre Einstellung ihrer 
Mitglieder und ihr Einfluß 
zesultierte aus deren Über- 
zeugungskrar: 

Die Stärke der FAI war, dan 
516 unlöslich mit der ENT 


ohistischen Föderationen, die 
hauptslichlich politisch- 
kulturelle Organisationen 
außerhalb der Arbeiterschaft 
sind. 


Die FÖl heute: 


Die FAT ist obenfalle in der 
Reorganisation. In Portugal 
gewinnt sie beträchtlich an 
Einfluß, wobei sie dort 
anderen’Charakter hat als in 
Spanien, da sie die zur Zeit 
stärkste libertäre Kraft ist 
bei einer schwach entwickel- 
ton anarchosyndikalistischen 
Bewegung, 

die Roor; 


Inisiorung laut 


"Open Road" am weitesten 
in der Provinz Valencia fort- 
geschritten zu sein, wo auch 
die CNT viel früher reor- 


vor allem zum jetzigen Zeit- 
punkt - wird allerdings von 
vielen Genossen noch in Ab- 
Tode gestellt. 

Vor allem werden alle An- 

Sätze zur Reorganisierung 

der FAT besonders scharf 
verfolgt wie die Verhaftungen 
und Folterungen von 46 FAl-ista: 
anfang des Jahres in Barco. 
1ona gezeigt haben, Gleich- 
zeitig gibt o, 
strebungen von 


en, wobei sie auf die 
in der CNT bei ihrer breiten 
Mitgliedschaft natürlich vor- 
handenen roformistisch, 
Tendenzen hofft. Bis jetzt al 
lerdings hat sich dio ONT 


Ich will schließen mit den 
Worten eines CNT-Genossen, 
Frage nach der 
FAL heute antwortete, 
"Ich weiß nicht, inwieweit 
es die FAI wieder gibt, aber 
ich meine, es sollte ala 
wieder gel 


Vor kurzem ex - 
schien die erste 
(Nummer von ZERO, einerl 
fanarchistisch/anarcha - 


Versuch von Gı 
fossinnen und Genossen, nebe, 
den anarchistinchen Zei- 
tungen, die Organo sahen 
organisierten Tendenzen sin 
oder die Meinung kleiner un - 
abhängiger Gruppen repräsentie- 
ron, oinen dritten Weg au gehen. 

eine’ Zeitung mit breiter Beteili - 
gung, die neue Kommunikation in der 
libertären Bewegung produsiert und um 


anarohistischen 

Position mitten in den siebziger Jahren zu 

frötinen, 

Drei Bereiche soll die Zeitung vor allem haben 

1) einen Nachrichtenbereich über aktuelle Liber- 
türe Aktivitäten und Ereigni, 

2)einen Bereich mit nufgearbeiteten Nachrichten, 
Interviows etc. 

3) "Wir wollen, daß ZERO ein Teil der radikale: 
Wiederaneignung anarchietischer Theorie und. 
Praxis in den Siebzigern wird unter der Per- 
spoktive jüngster Breigniase, vor allen des 
Entstehens des Feniniemus, ach der situati- 
Onistischen Kritik und des Neofaschiamie 
ein Prozeß, dessen Etablierung wir für einen] 
unausveichlichen Vorläufer zur Entwicklung 
einer starken anarchistäschen/libertären 
Bewegung ansehen", 

Vor allem will und braucht ZERO Kontaktel 


In der Nullnummer finden sich Berichte Uber einen anar- 

cha-foninistinchen Arbeitskreis, internationale Nach - 

richten über die BRD, Italien, China, Nordirland, ein 

Streikbericht, gute Berichte Über Spanien, ein Artikel 

Über Louise Borneri, Buohbesprechungen. .. 

Die Zeitung hat oin’professionelles Lay -out und ist 

angenehm zu losen, 

Wir wünschen den Genoa; 
Kontaktadre, 


In bei ihrer Arbeit viel Glück! 
182 Upper Streat 
Ador £ 3 


"DENK DRAN" beim Streik, (aus dem Buch""sulg dIg ayrtrlver- 


kauf dich teuer)von B.Falbert/T.Mfller) 


aa En 


zurück 
2. Plant deh Kon: en Inst Leute feuern 
ee 7  Belter engen inter 


der Presse und benutat 
die Zeitungen gegonein- 
Viitet Kontakte mit 
anderen Arbeitsplätzen 
vor und benutat sie beim 
Konflikt zur Solidaritäte- 
arbeit 
Bittet um Geld, Informati- 
onen oder was auch immer 
ihr gebrauchen könnt, wenn 
Organisationen oder Grup- 
pen euch Hilfe anbieten, 
Aber verlangt das beding- 
ungs1os 
10, Haltet die Augen auf va 
die Haltung der Gewerk - 
schaft betrifft bein Konz 
flikt und denkt daran beim 
nlichsten Kongreß, 
11. Vortraut. keinem s0 viel, 
daß ihr sie auf den Streik- 
'verlauf Einfluß nehmen 
laßt, 


3. Wählt eine Streikleitung 
in direkten Wahlen und 
achtet drauf, and alle 
Abteilungen vertraten 
sind B 

4. Haltet viele Treffen ab 
für alle Streikenden 

3. ‚ Unternehmt bi 
keine Schritt. 
nicht alle Straikenden 
davon Bescheid wissen , 
und die Möglichkeit ge. 
habt haben, dazu Stellung 
zu nehmen 


6. Haltet euch die Möglich- 
keit offen, die Mitglie- 
der a 


von der Gewerkschaft 
Druck kriegen oder Ge - 12. Denkt dran, als Streik - 


schmack finden an d. 
(cht und den Zigarren 

der Geschäftsleitung 

Dieselben Nachtgelüste 


forderung aufzustellen, 
daß der Konflikt nicht 

vor das Arbeitsgericht 
gezogen wird und daß kei- 
können einen Streiklei- ner nach dem Streik ent- 
ter packen. Außerdem kann lassen werden darf, 
Ausvechseln oin Nittel Aber traut keinem Verspre- 
sein, Streikleiter zu ohent 
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Ehlinumg der Frausu- Akku - 
WUukut ScManwig- Hobßteim 


FLENSBURG, den 4.4.37 


‚Auf mehreren Sitzungen dis- 
kutierten wir über das Thums 
Gewalt gegen Frauen, insbe 
sondere Vergewaltigungen, 
jOwia über das Projekt ui 
Walpurgianacht-Demunstruti- 
(Omen som 29./30. April die 
Sem Jahren, an dem wich lvl 
Frauengruppen un! Frausn 


Kruenzun rum 
führte wine Frauen-Deman- 
traslon am 20. April gugun 
Vergewaltigungen durch. Es 
Kan zu Aus nandersetzungen, 
ob unser Kampf gegen d 
Männer gerichtet let oder: wir 
‚gegen div geselischaftlichen 
Ursachen dur Gewalt an Frauen 


ankimpfen und versuchen, auch 
Männer mit in unseren Kampf 
einzubeziehen. Wir sind in 


dieser Auseinandersrtzun 
Folgenden Ergebnissen ge 
kommen: 

Wir betrachten es als wich- 
kige Angelegenheit von Frau- 
'engruppen, gegen Guwalt an 
‚Frauen su kämpfen und darüber 
eine Öffentlichkeitsarbeit 

zu machen, $o führt heute die 
Niebüller Frauengruppe — 
Mitglied der Prauen-Aktions- 
Sinheit Schleswig-Holstein - 
Aus Protest gegen die Verge- 
Waltigung und Ermordung eines 
T5-jährägen Midchens eine 
Veranstaltung durch. 

Wir sehen eine wichtige Auf- 
‚gabe darin, über die gesell- 
Gehaftlienen Ursachen von 
Vergewaltigung und anderen 
Formen der Gevalt an Frauen 
zu informieren: über die Ge- 
setan, die Frauen zur Er- 
fürlung ihrer "ehelichen 
Pflichten“ zwingen, über Po- 
Mizei und Justiz, die für 
sine Frau durch üble Verhöre 
Nine Vergewaltigung doppelt 
Schwer machen und die Frau als 
die eigentlich Schuldige be- 
handeln,über die tägliche 
frauenfeindliche Propaganda 
in Presse, Rundfunk und 
Fernsehen und die Erziehung 
in Schule und Familie, vo 
Grundlagen für die Unter- 
Grückung der Frauen durch die 
Männer gelegt werden. Wir 
‚Sehen unseren Kampf gegen Ver- 
‚gewaltigungen als Teil dos 
Kampfes gagen jede Art der 
Repression durch diesen Staat 
und diese Gesellschaft ge- 
‚gen uns Frauen. 

Weil Vergewaltigungen ei 
ständige Bedrohung und eine 
äkr widerwärtigsten Formen 
der Unterdrückung der Frauen 
In dieser Gesellschaft sind, 
Sehen wir auch bei vielen 
Frauen, die an den Walpur- 
gianacht-Demonstrationen 
Tollgenommen haben, ein be- 
Fecheigtes Anliegen. Wir 


serunteiten Jedoch die Ab- 
Sicht Our Inttiatorinnen 

Armen Projekts sowie die 
"Siobricbtung, die diesen 
Demunstrationen von einem 
Teil ke Prauengruppen und 


Frauyuzentren in der BRD 
‚sn wurde, Deren Ziel war, 


Frauenbewegung zu machen 
wihrend über die gessllschaft- 
Tichen Hintergründe der Ge- 


wait an Frauen nicht infor- 
siert wurde. Das gipfelte 
in Paruien wie "Sehnipp- 
Schnapp-Schwanz-ab!" und 
"Entwutfnet Vergevaltiger!". 
Wie sehen darin eine ge- 
Tährliche Tendenz innerhalb 
der Prauenbevegung. Am 
drutlichsten wird das an 
den Theorien der "Schwarzen 
Botin’, eine Frauang, 
Sullschaft, die die Unter- 
Srückung d«r Männer und 
irtatlieh ihre Ausrottung 
bropagiert, da diese ein 
Binderwertiges Geschlecht 
‚seien, Solche menschenfeind- 
lichen Theorien dürfen in 
der Frauenbewegung keinen 
Platz haben, mit der Befrei- 
Ung der Frau hat das absolut 
nichts zu tun. Die Männer 
zum Hauptfeind der Frauenbe- 
wegung erklären, den Kampf 
gegen die gesellschaftlichen 
Ursachen der Frauenunter-. 
drdckung fallenlassen - das 
kann nur zur Sackgasse für die 
Frauenbevegung werden. 
Wir, die Frausn-Aktionseinheit 
Schieswig-Holstein, haben bei 
Unserer Gründung am 25.3.77 
als vesentlichos Ziel unse- 
Tes Zusammenschlusses den 
"Kampf gegen jede Benach; 
ligung. Unterdrückung und 
uebeutung der Frauen In der 
BRD" erklärt. Dabei befür- 
Worten wir den Zusammensch LuB 
all der Frauen, die ehrlich 
für diese Ziele eintreten 
unabhängig von ihrer partei- 
pölstischen Zugehörigkeit. 
Deswegen verurteilen wir auch 
die Einfuhrung eines Unver- 
Sr. sarkeitsbeschlusses gegen 
linke Frauen und Mitglieder 
kommunistischer Organisationen, 
wie er zur Zeit in einigen 
Frauenzentren praktiziert 
wird, insbesondere von sol- 
Shen Frauen, die die Männer 
zum Hauptfeind der Frauenbe- 
'wegung machen wollen und 
jegliche solidarische Aus- 
Sinandersetzung und Zusamsen- 
arbeit mit Linken ablehnen, 
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Am 14,4.75 wurde unser Genosse 
Raıf Stoin vegen "Unterstütz- 
ung einer kriminellen Vereini- 
ging" verhaftet und saß oin 
Jahr in Untersuchungehaft 
Bis zu seinem Prozeß im 
April 76. Am 9.April wurde 
sr zu 18 Monaten Haft verur- 
totit wegen"Verstoß gegen 
das Waffengesetz, Begünstigung 
Sines Straftäters und Verstoß 
gegen das Farnmeldegesota". 
Der Haftbefehl wurde aufgeho- 
5, bis das Urteil rechts- 
kräftig ist, Dowährung wurde 
ausgeschlossen. 
Der Bundesgerichtshof hob 
eil in Bezug auf 
"Verstoß gegen das Waffengosatz 
Strafhöhe auf, worauf 
handlung 
fur den 16. 22., und 
24. August angesetzt wurde. 
In dieser Verhandlung muß 
taut Revision der Staatsan- 
waitschaft die "Begünstigung 
des Straftätera Gend", sowie 
Ale neue Gusantetrafe ver- 
handelt werden, laut der 
Revision des Verteidigers 
meut geklärt werden, ob 
Baif die fragliche Person 
t(er wurde von den "Zeugen" 
nicht sdentifiziert), bew. 
wie die "Aussagen" zustande 
Kamen. 
Die Verhandlung findet im 
Kölner Landgericht, Tuniestr, 
Sası 27 Erageschoß atatt. 
TERMINE: 16., 18, 22, und 


24. August 1977 statt, 
BEGINN: SUhr15. 
Die Letzten Prozeßkosten 
beliefen sich auf cn. 6300 DM 
für den Anvalt, zuzüglich der 
Inoch ausstehenden Gerichta- 
kosten, die damals durch 

penden zur Hälfte gedeckt 
wurden. 

Inden erwünscht 


Tchwort: "Prozent 


ASt. Verkandlungstag wurden die 
Haftbanehle gegen Roland Orte und 
Karlnmeinz Rech aufgehoben. Dies 
Untecheidung int von den Basanten 
Gericht astroffen worden, Zur Ben 
grindung Arte dns Gericht Folgen 
"Ein dringendes Tatverdacht hinsicht- 
1äch der den Angeklagten in den Hartz 
befehlen vorgenarfenen Totungsdelik“ 
8% besteht nach den Ergsbaia der In 
wesentlichen abgeschlossenen Heveis- 
ufnihe nicht Ashr. Unberchaete 
etwaiger Feststellungen über den 
Aeinf”Ser Senioren 1a sich 

6 Feststellung, der Angeklante, 
Roth habe nach Verlassen seines 
versucht, seine Schußratte zu ger 
Brauchen, voraussichtlich nicht auf 
die Aussage dee Zeugen Grüner stützen. 
Auch JkBt nich aus den Aussagen der 
Übrigen Tatzeugen nicht der Schluß 
zäehen, Sauber und der Anscklagte 
Roth hätten plötzlich und gleieb- 
zeitig die Magentüren geöffnet, In- 
Totenlnamn yerden yoruoninktiäeh 
entscheidende Indizien dafür, daß 
die Angeklagten entschloasen waren, 
son Ahnen nitgeführten Schußwaffen 
(brauch zu machen; nicht nachzuwe 
sen sein. Danit entfallen > auch 
Auch’ Argianntation der Anklagsschrift 
Syeueneliche Anhaltspunkte dafür, 
Guß &ie Angeklagten gemeinschaftlich 
mit Saauber ala Mittkter gehandelt 
Baden: Aus den noch verbleibenden 
Indizien laßt sich voraussichtlich 
kein zwingender Schluß auf eine Mit- 
{üterschaft sichen. Dan Gericht sieht 
bein Jeranitigen Stand des Verfahrens 
Auch keine Verarlanstng, auf sine 
Veränderung des nechtlichen Genichts- 
punkten binzweinen. 
Karl Heinz Roth int nach dieser Ent- 
Acheidung sofort auf freien Fuß ge- 

zt worden. Er vird ärztlich behan- 


haft sitzen, bin über 
| auf Aussetzung der Reststrafe auf 
Bewährung entschieden ist. 


Vor aseser Entscheidung £at noc 
Zeuge Chauchet- vornoanen worden 
Cakuehet natte In ulrcm Brief en den 
Spiegel behauptet, Roth habe ihm ae 
genüber erklärt, Jafl er geschossen 
hütte, wenn er dazu in der Luge ge - 
wesen wäre, Roth nitte auch erklärt, 
daß der Anstaltsarat Dr. Hoffmann 
"hops gehen” wirde, Der Brief enthält 
noch weitere Unterstellungen, auf 
die hier nicht eingegengen werden 
soll, Chauchet hat in seiner beei- 
deten Aussage diese Behauptung zwar 
wiederholt, die Aussage {st aber ab- 
solut unglaubwürdig. Die Verteidigun, 
Zeugen, daß Chauchet der Mann 
ist, der Roth angedroht hat, ihn 
von der Balluntrade des Gefängnias 
Zu stürzen. Chauchet hat aus seiner 
Feindschaft zu Rota keinen Hehl ger 
macht. Melche Gründe d'n zu der Aus- GEIGER - NORBERT, WALTER 
a age gebracht haben und ver nüg- Wevoa, — FRANK BÄIER - 
lieherweiae die Kinteraänner nind, KNIE CEMBEREIL ER) 
ließ sich an diesen Verhandlungstag DAVE CORIER - WoLP BIER- 
nicht ergründens AMEIL ANDAE. ELBEKA = 
Am 21,/22. 7 varen die Pläduyers. ALPONSO MABSTRE - ADOLFO 
Die Urteilaverkündung wird am 26.7. IE CME, 
erwartet. Der Staatsanvaltschaft BA = NAROOS VELASQUBZ — 
forderte in acinen Plädoyer 2 x Lo- FRAME FRINGALB n.Y, 
benslänglich (1) für Nord und ver- Doppel-LP mit Texthart , 
suchten Morda.... Er will nich n. ‚Aaronnen von beteiligten 
türlich die Reviaton offenhalten. Bürgerinitjativen und 
Roedebatträgen IM 22,— 
Bestellungen bei 
Spaniacher Kulturkreis 
Stadteparkanse Köln RE TE 


Wolfgang Hippe 43 Bonn .1.0201/ 
Kontomlir. 109 103"207 el. 0202/23602 

(BLZ 310 501 98) Unterstützungebüro für 
Postscheokkonto Köln Roland Otto und Kurl- 
Wolfgang Hippe Sonderkonto Heine Roth 

Konto-in. 135816 - 508 Giannır. do 
(812 310 100 50) el. 0; 


ser 


aufgenommen in der OR 
An Eosen am 27.11.1976 


mit. KOLIER STRASSEOUSIK 
Gmbhk0o 0 - KLAUS DER 


B sr 


gut die Konten 


5 Köln 30 


yideoriı 
"ALS DAS ERSCHIESSEN 10S01N0, 


Der Film stellt den Verlauf der Schienserei an 9, 3.1975 am 

Orginalschmuplatz in Küln-ürenbeng nach und widerlegt die 

|Versson der Ankınguachrift. Er zeigt plaatisch, wie die Oe-) 
tatalchlich abliefen: die Polizei schoB zuerat... 


1/2 Zoil-Band 


Wär präsentieren im Nomen 


= die Broschüre "Ein ganz gewöhnlicher nordpronet ? Zum Prosen gegen K,-il-Roth 
Roland Otto und der Brachiaßung Philipp Nemer Saubere" 


37 Sasten [2 
= die Platte Eunan, Oruga-Halle'27.Noy.76 LEBEI-KÄNPFEN-SOLIDARTSTEREN 
Doppel-LP mit Toxt-Heft 22, m 
— dan Vidsoband ".,.Als das Ersohielen loazing. 
Sort 1/2Z0ll 45 Ninuten Leitgebihr So,—IM 
(ala Spende!) 


Wir planen, nach den Urteil eine weitere Broschure heraunzugeben, die w. 


Snthalten oil 
E ein kanigen der petasiätyargte ern 
Kart- Nun Reih 


= ein Bericht Uber die "Opanan Wölfe" 
= Mmantnediein 


= abschließende Einordnung des Prozensen 


Olanstraße 80 Sooo lilu 30 
Tel. o221 / 52057J 
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scffhethr- 


Nachfolgender Artikel über den Frankfurter Gefangenenrat (0%) von Kerner 
‚Schlegel var eigentlich für die links” (SB/Sozialtetisches Büro Offenbach) 
gedscht. Doch fiel erleider unter die Zensur der Genoanen vom SR. 

Werner, der versuchte, mit diesen Artikel eine öffentliche Diakussion über 


den GR und die Solidarität der Linken bezüglich des OR ansukurt 


in, sicht 


(die Notwendägkeit, daR SOLIDARITÄT GEÜST WERDEN MUSS. Die Genossen vom SB 
kritisieren gerade diese Haltung, bzw. diesen Tenor des Artikels und be- 


gründen dan tea, mit Schwarzveifmslerei, also man sollte 


eine Solidarität 


dosiert vergeben. Aber gerade beim OR ist os wichtig, daß die Diskussion 


offensiv unter die Linke gebracht wird, vielleicht auch etw. 
Ba wird gerade von der bürgerlichen Presse (siche Spiegel 


provokatin. 
tikel) änser 


wieder Diffamferungakaspagnen gestartet, so daß os Inner dringlicher vird, 


Gegeninforantionen zu bieten. 


Heu Prospemiwer Mt 
ar $ 3 
Die Umrmerdin due C Une) 
| Moral 
theorie. 
A) Seibstverständlich vertritt manln)/ 
frau Lnka nicht die klassenkanpfthe- 
orie von Ka-Pe(Weh) und Ahnlichen 


at«-ninmerleinstag-revolut ionastrate- 
gen: "die revolution findet im saale 


fi 

lich hat man ja gesehen, uchin das 
führt, nicht? RAP/BW 2/6, naja, und 
mit der RZ wird's wohl auch bald a0- 
weit mein. Und überhaupt, wie die ob- 
‚jektive situation sich 000 darstellt, 
Tepression, präventive konterrevolu- 
tion (noch nie var er so wertvoll wie 
beute; zwingt rot raus und achvara- 
braun rein, geschütztes varenzeichenz 
verfaßSungSSchutz - wir sollten wohl 
doch lieber nicht auf die nlichate 
demo gehen...die raten für den 2 CY 

«2und wenn du dann NICHT lehrer wer- 
den kannat?); und last not least: 
Pap/charly hat gesagt... "DAS PROLB- 
TARIAT® - und ist das denn nicht NUR 
in den fabriken zu finden? Also genau 
betrachtet, klassenkaspf, ne das ist 
Behe\van In winhtung Fabriken = mi 
B)Selbstverständlich ist frau/man(n) 
links nich im klaren, daß "krininelles" 
verhalten ein produkt des kriminellen. 
‚systems Ast, di e "kriminellen" also 
fast?) menschen wie du und ich sind. 
"Allerdings... irgendwie. . .unsereina 
hat ja auch seine problene nit de m 
ayatem, Gehen wir deswegen gleich 
klauen? (Eben! JUnd dann, vas man da 
0 liest (u0?) und hört (von wen?) 
und was geht... = (hoffentlich haben 
DIB mich auf der letzten dene NICHT 
Photographäert. Ne, bei der nächsten 
Bleiben wir zu hause. Ist ja im inter 
esse der sache, ne deno bringt eh nix 
mehr, aber wenn ich doch Ichrer wer- 
6, dann kann ich viel fun...) 

= im übrigens man(n) frau hat’ genug 
sorgen, nicht "versehentlich" krini- 
‚malieiert zu werden. Klar, opfer 
/systens, weiß man ja alles, aber wa- 
um klauen die letzte Hoche ausgerech- 
‚net UNSER auto? Da muß doch mal 'ne 
grenze gezogen verden! Auf die glei- 
‚Che stufe stellen? Schließlich int 
Trau/manln) ja politisch (wann? 
Und last not least: papa/charly hat 
geaagt „.."DAS LUMPENPROLETARTAT, 
diene passive verfaulung der unter- 
iaten schichten der gesellschaft/Kom, 
Manifest). 


O)Selbstveratändlich 1st man{n)/frau 
links davon überzeugt, daß aus A + B 
folgert: Knaatgruppen sind a u ch 

‚für den klassenkanpf aktiv/wichtig. 
Eine gefangenenbewegeng gilt es eben- 
so. k t 1 w/praktiach zu unterstützen, 
vie ein berufeverbot(a)komitee oder 
eine KIX-NEIN-Anitäative. 


proletariate (welchen?) zu tun? No 
GolL denn die zeit/kraft hergenommen 
werden? Da gibt's doch viel wichti- 
geres, tag-tägliches. (...Und wenn 
{Ch min dech nicht Ichrer werde? Was 
mach ich bloas,vas mach ich bloss...?) 
Wer. gefangenengruppen unteratützt, 
gerät doch gleich in den ruf, mich 
Zu identifizieren. Aber (s.0.), 'ne 
gevisne grenze mil frau/man(n) doch 
Ziehen. (Zwischen went). Sicher, ir- 
ie wird's schen nötig sein; aber 
jollen dann die machen, die's was 
angeht. Ehemalige knackien (und 2000). 
Da können ale beweisen, daß’ nie 
wert sind, unterstützt zu werden (ir- 
gendvann hall). Ausserdem, die sache 
muß doch 'nen nutzen bringen (wen?) 
nd knastkanpf,.. = ven nützt der 
denn? Was an at K nd & ge (spricht 
moralische!) linke sind, die konnen. 
trotz allen nie in den knaat. (Be- 
atinat nichth)» Und letztlicht in der 
BRD ist die Zeit für einen knastkampf 
ebjekfir/miniektar (eur) Fish 
reif). 
Last not least glaubt man(n) /frau 
links prinzipiell nicht an das WELT- 
BD (ei) dr ranktion. 
"Allerdings. ..s0 “ 
Vin aan ale jeute auch nicht yorbat- 
tet haben. Schließlich haben wir — 
wenn auch {n grenzen - doch nach 
(achja?) no 'ne art rechtastaat. Und 
WENN da van dran dsty..1"). 


und praxis 

Worum geht's hier eigentlich? Kehalb 
lese bewufte, satirssche aneinander- 
Feihung von Klischees? - Weil das 
Stichwort GEFANGENENRAT. FRANKFURT 
(und alles vas sich drusherus abapie 
te und n.o ch spielt) den schluß 
nahelegt, daß innerhalb der Linken 
viele der längat überwunden geglaubte 
Klischees plötzlsch frisch-(un]Zröb- 
liche urstände feiern. Schmalspurden- 
ken (und handeln), bat. NICHT handeln, 
3 1a K{arnevals)vereine/gruppen, — 
wie gehabt! 

In ländern wie Ttalien/Frankreich, 
selbst In der Schweiz (dem "unbekan- 
ten sesen"), int die frage knaat- 
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kanpf, ja/nein, nicht mehr aktuell, 
Gefangenenbevegung/organssation(en) 
‚sind dort als reale NOTWENDICKEIT im 
bewufitsein.der linken verankert. Auch 
in der BAD existiert dieser kampf = 
doch scheinbar auflerhalb des bewußt- 
neins eines großteils der linken. 
Zxar wird die institution knast, in 
Ihrer gesamtgenellschaftlichen rele- 
vanz, seit ende der 6oor jahre mehr 
und mehr theoretisch disk 
tiert/beschrie(b)en, nur, diese aus- 
einandersetzungen blieben überwiegend 
auf kreise beschränkt, die unnitte 


bar mit der problematik konfrontiert 
varen/sind. (Ri's/"nanenlose’knast- 
gruppen/linke soziologen/nonialarbei- 
ter/usv.) Als es in der bürgerlichen 
oilen"um 


B(E)rense erstmals schlag 
den Knast 
Tesel"/ä2), Matachte frau/aanla) 
Mile Betz = Und ging dam au 
zur gewohnten Tagesordnun. 
(ber. Daran scheint nich Bla heuter 
TROTZ ALLE, nicht viel geindert zu 
haben. 
Das 0.2, datun kann als eigentlächer 
Ausgangspunkt einer autonomen gefang- 
Snenheregung auuertet werden: Auf den 
Röbepunkt der 68/öder, studenten/Ju- 
gendrevelte wurden mehr und mehr (an) 
Politänierte "deliquenten” inhaftiert, 
Sie stieen auf eine Anastetruktur, 
die (unter Heinemann aselig) noch Kicht 
der konzipierten vernichtunge-(re)forn 
Angepunst'war, konnten rel: ungehin- 
dert spitieren (vel: "Bommir/sie allen 
anfing). Ri's/knaatgruppen/häftlinger 
kollektive konstituterten sich, Bi 
kontinuierliche entwicklung schien. 
Sich abzuzeichnen. Ver allerdin; 
Konnte danate 
Bereits festätellen, daß es eben nur 
bestimmte sektoren® der Linken waren, 
die sich prakt iachmit den 
"kriminellen" solidarisierten. 


1971/72 hexenjagdt auf die RAF/zer- 
aehlagıngJinnaftierung/mereuchte pay 
Shische/physische Aiquiäierung ihrer 
Sitelieder durch Saolationtaft: Der 
Aik vollzog eich ein bruch An der aög- 
lichen kontinuitkt einer knastkanpfe 
peropektive, Wihrend eineraeite die 
Yoetferung der militunten 1 nn es 
Ra 1b der gufängusse die soltäart- 
Miörung von aitgefangenen Yerhindert, 
verschärfte der (notwendige) kampf 
Hrden die vernichtungsbaft, die tren- 
BE entishe eraar 
ängenen, da er (praktisch DID bo- 
Süitaeinankßig) Innerhalb der Linken 
in den vordergrund rückte. 
Bine der wenigen gruppen, die recht- 
zeitig erkannee, Rss KICHT un den 
Kanpt"gogen die’ yernichtungehafe an 
"polätfechent gefangenen gehen komt 
Aöndern Jetztlich nur un den kaspt 
argen die institutän knant AN SICH, 
Mader 1973 gegründete &. Nihrend 
Yicle gruppen (antiofolterckoaitees!) 


suchten die mitglieder des CR aufzu- 
zeigen, daf ea nsch bei dieser ver- 
Inichtungshaft nur um die auf die 
apitze getriebene (bedingt durch ei- 
men absoluten vernichtunge- 
willen der reaktion) realität des 


(re)fornierten "nornal”-vollzugs - 
und danit ALLER inhaftierten - handel 
Diesen versuch unternahs der GA NICHT 
mit breitangelogten theorsediskussid- 
nen, sondern mit praktischen handeln! 


Paradebeispiel für diese praxia war 
‚der mannheiner-"akandal*. (Kin akan- 
2: spitze dos 

Es wäre falsch, die arbeit 
des GR nur mit diesen "fall" zu iden- 
tfizieren, der @ (fast muß gesagt 
werden WAR) mehr als mannheim. Trotz 
‚dem stellte dieser"skandal" einen 
meilenstein in der BRD-knaatarbeit 
dar. Erstmals gelang es, die mauer, 
‚Sie um den "normalen" terrorvollzug. 
legt, wirkungsvoll zu durchstoflen. 
Doch auch in anderer hinsicht. var 

'seilenstein": wen klar 
, von ea NICHT Klar 
ist), daß die absolute vorraussetzung 
für die reibungslose knastnaschinerie 
exakt diese mauer des schweigens dat, 
dem muß auch klar sein, dafl es in 
IHRER logik zw in g en d geboten 
schien, ab mannheim den OR nelbat zu 
krininalisieren/aeine mitglieder hin- 
ver gitter zu bringen, Daß dies nicht, 
sofort nach diesen "skandal® erfolgen 
‚konnte, bedarf keiner weiteren erör- 
terung. SIE ließen die IHNEN nötig 
scheinende zeitapanne verstreichen - 
und handelten. (Das rezept vird ale 
bekannt vorausgesetzt). 


Chronologie der ereignias 
Sept. 75 vorläufige festnahne von 6 
mitgliedern. Teolation/besuchsverbot 
TROTZ gültiger besuchsscheine (ID 100) 
da "gesicherte krininaltechnische er- 
kenntnisse vorliegen, daß die sicher- 
beit und ordnung. »."! (Die zunchnende 
(geordnete unsioherheit bei Justiz & 
'©0. war auch e 4 n erfolg der Gear- 
beit). Weitere 4 featnahnen am 7.12. 
75. (Alle vier bia heute inhaftiert/ 
bis. vorkurzen TOTALSsolation/brief= 
verkehr bis heute auf einen, resp, 
zwei bräefe pro woche beschränkt)! 

= PAUSE, Irgendwie kan die Juntiz. 
mit dem widerspruch von absicht und 
zu vahrender pseudo-rechtastaatlich- 
keit wohl nicht zu rande. Doch siehe, 
"koniasar zufall”: Attentat auf den. 
leiter der IVA Butzbach: Heurckat Une 
mittelbar danach vier veitere fest- 
‚nahmen. Gegen Ursula Halbekan und 
Wolfgang Wraane ergeht haftbefehl wo- 


dan ehe 
im jan 
Jar 1975 in der JYA Butzbach "u 
kommen" var. Sie hatten seinerzeit 
zusamen mit den @R atrafantrag g- 
gen die verantwortlichen gestellt), 
Danit varto geschaffe > efe mannhein- 
fans konnten aufatmen: "Auftrag ausz 
aeführt; gefahr beseitigt" 


Sowiet, so schlecht (und eigentlich 
ganz normal). Von da an allerdings 
beginnt die geschichte unnormal zu 
erden (oder dech NORAL?), wenn man 
das verhalten d e r linken’ (oder 
linken") beobachtet. Zwar berichtet 
der ID - praktisch als einzige Lin- 
ke publikation! - ausführlich über 
die vor/fälle, ansonsten - schweigen, 
im valde oder besser - reichlich un 
angenehme täne! + 

Während noch im feb. 75 die RI Deutsch- 
land in einer protentrenolutten "frei 
heit für den @" fordert, distanziert 
Sich nach dem "fall Kinkeler" selbst 
die undognatische Linke vom Gt. (Von 
‚den wulgär-oß/15-marsiaten konnt, 
nichts anderen erwartet werden MER 
NOCH, es laufen regelrechte ditih- 
Imierungskanpagnen (diese info hat der 
verf. DIRKKT vom Git)... Nunja, "on 


FRnGEN: Von WEICHEN weite 
Inforaat ion, Nanisch (er orschos6 
Kinkeler) wire von aitaliedern des 
CR schvarspolver 

Karat, in den Anast geachmoggelt 
Bern ne onen mente 
Se Gremitalies (derlach)e das seine 
lgeit selber bekennt (val. FR 


‚tanmt die 


18 toebeutel g- 


. von einen ungedrehten 


5.76) - und WELT-BILD-nedien. Doch 


See 
en 
en 
a 
ee 
tot "Es könnte ji ne '! Nunja, Miller/ 
Ben 
Be 
ae an 
te 
En 


WAS IST DAS FÜR EINE "LINKEN, DIE 
DEN VERLAUTBARUNGEN VON SSchütz und 


SAschaft etc, MEHR GLAUBEN SCHENKT, 


ALS DEN ERKLÄRUNGEN DER GR-genose( Inn) 
en? Ist das Anformationsküichen-re- 
zept/buch von rechts tataichlich Di 
MER NOCH so vielen NICHT bekannt? 
FRAGEN: Selbst WENN "van dran sein 


sollte": Die mollies von Frankfurt, 
während der deno für Ulrsk 


"revolutionäre gewalt", das attentat 


auf Kinkeler "feiger /heintückischer 
Bord" oder wir 

ein staatsstreich von unten'Viotor 
Hogo in Les Misörables). Wobei dann 
auch gleich übersehen wird, daß der 
tod Künkelers von Hantach NICHT ge- 
plant war (selbst die bürgerliche, 
Trenne Ku 

tung), also allenfalls als (bedauer- 
1 ichor?) unglückafall eingestuft 


"verbrechen ist 


irte nich in dieser rich- 


werden könnt 
Und nochnalat Selbst WENN (ob mit. » 
oder ohne beteiligung des GR bleibt 
ich hier gleich) Kinkelers tod aber 
geplant gewesen wäre - ver WAR Kün- 
keler und Wer IST Hanfach! Ist trotz 
sahlreicher ID-artikel/linker presse 
Überhaupt, trotz RAF-haftbedingungen/ 
trotz reformierten betonschliei« 
füchern ("stronlänien-KZ"/P-P.Zahl)/ 
trotz knast-ag'e/trotz (im vergl. zur 
"freien welt"draussen") 3 x a0 hoher 
Ibstsordrate drinnen - und las 
not least trotz Ulrike Neinhof/nann- 
heiner-"skandal"/Siggi Hausner/Katha- 
ina Hanmerschnidt/lolger Meins usw. 
inner noch nicht klar, wo auch (oder 
jgeradet) im knast dieteindeutige 
grenze zwischen una und den FEIND" 


u #ichen int? Was iat-DAS. für eine 
(unnoralischet) linke moral; die 
fein säuberlich nach den gerade not- 
wendig scheinenden?)opportunitäter 
gründen etäkette klebt, "hie revolu- 
Yonäre tat - hie verbrechen"? IE 
SOLIDARTTÄT - IE DISTANZTERUNG. 

(der VS vird'e bei der nächsten. 
Überprüfung wohlwollend berücksäch-, 
tigent). Arme"linke" - quo yadla? Re- 
preasion und berufayerbot scheinen 
ähren einzigen zueck bereite ziem- 
lich erfüllt zu habent 


Fragen: Narun wirde fir’Btreckar 
(zu recht) eine demnatrarionskas- 

en nit Seteign veranaküiket 
(iobsı anzunerken wire, ale setzte 
Sin, als auch der birgerlächen fres- 
In lite war, akl etschner An Zumne 
den Bürgerlichen St@ ala unschuldig 
Anzuneben ukre) — warum Fand bie 
Heute KEINE für Ale Inbaftierten ait- 
alieder des OR atatt?? Warum wird der 
Versuch von vier genossin nen (die 
Anch den direkträhfee de verf, die 
hauptarbeit leisten), den @R und da- 
atdenotwenätgeutet 
TMOTZ der (uaittelbaren? gefahr ei- 
ner Anhaftierung weiter bestehen zu 
Hansen, von der e0co rerelutloniren 
Ynken NICHT unterstützt? Wa 

Bst Linke ("linker") 

Bichläiden die sept,rnungıbe ser @- 
zeitung ZUNDSE, Btatt nie zu Forkauz 
Ten? Warum var auf den pastscheak kon 
to'des ON, für 390 versindte erenplar 
Fa dar zeitung, mır er eingang sin 
&3,— Taiskrigen zu veraeichnen, <b> 
wahl eine effiziente knastardet mit 
Sinen’autonsnen publäkationaergan 
‚steht und fällt. (Der preis f. ein 
enempl. beträgt 2). Di). MARI W- 
rn 
Fragen, zuviele fragen, deren hant- 
Wortung zuangeläufig In den unter ab- 
achn. 1 (thesrie...? guangten vera 
Kot Verden m. Fragen, zuviele (im 
angenehme!) ragen, für die car 
Sine antwort geben dürfte! EINE Ak- 
FIVE SOLIDARITAT (in wert und tat) 
Mit den inbaftierten mitglitdern 
GR ebenso, wie mit den (noch) in 
Mrsiheith befindlichen, die arbeit 
fortastzenden. Bine linke, die den 
OR one nolldaritht versaigert» soll- 
te sich fragen (lassen müssen) ı WAS 
Sr" Au zu EIGmeTLICH wo LDikst 


(©) WSch. 10/76 


Nach ablehnung von "Linke" an red, 
"befreiung" gesandt, 12/76 


! 


ati Informationen über die Arbeit des Frankfurter Gefongen 
em Buch "ALLES UNTER VENSCHLUSS horo Inparben vom ASTA Frankfiirt, 
pestellt von der Juxtisprunpe Frankfurt, zu losen. 
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Könnte ja was dran nein..."! 


edition egalite 


ISON 2801620097 
Fri: ao 


lit-Vetrieb 


Auslieferung über, 
fach 2969. 
‚Gießen-Lahn 


urremuniou 
zum Schweigen 
en, 


Dieser Lyrikband, der seit kurzer 
Zeit erat. in den Buchläden zu kau- 
fen iat, ist die zweite Veröffent- 
Lichung von Werner Schlegel. (Br- 
iater Band "Grabgesangtvon Plein/ 
Schlegel) 

Der Inhalt dieses Lyrikbandes ist 
von einer faszinierenden Eigenartig- 
keit, ine neue Art von Lyrik, wie 
schon bei P.P. Zahl,scheint sich 
durchzusetzen. Wortapielereien - 
scheinbare - bringen endlose Anso- 
ziationen und einen zun Nachdenken. 
Werner benutzt seine einzigste Naf- 
fe, die er hat, Die Schreibmaschine 
Kaum eindringlicher als in seinen 
Gedichten kann einen die Knastaitu- 
ation verdeutlicht werden. So nah, 
daß man es selbst zu durchleben 
scheint. 

Wenn man, diesen Band anfängt zu 1e- 


sen, kann nah nicht mehr aufklären. 


—f 


On vinpälel, abe trade qut 


2. Juns ı 


für Benno/Osora/Thomey 
Petrafüciger erner/ 
Uirike/lioret Rakon u. 
die nanenlosen knastge- 
Bordeten/Stggi/Milfried 
und Brigitte 


motionalität_ spontanitut 
frag demis 

Nenn scheiben klirrten 

"IM ALTEN BERLIN" und anderswo 


damals war's "Geschichte(n) 
aus dem Alten Berlin” sagt Zahl 


2 
Dostalgie im quadrat und 
Springers WELT-BILD 
ateht fester denn je 


acht neun zehn (mus?) 
‚jahre später erzählen sie 

&e ArO-'helden' von damls 
rschichten von anderswo. 

Aus dem alten Berlin schnsüchtig 
Fon Italien träunend 


nostalgie hoch zehn. wieder 
in sind enotionen 
auch wenn es die Flaschen sind 


3 
der angriff klappte 
wohl nicht ganz" genoss(inn)en ? 


na dann Flucht 
in die neue Amnerlichkeit 


ein problen nur 
wäre da noch  genoss(nn)enz 


flocht in die Annerlichkeit 
äst gefährlich heute, 


wegelagerer (be)lauscher 
sind unterwegs zu jeder 
tages /nachzeit. 

dw alten Berlin und anderavo 


() werner schlegel 6/77 


Wir stur ver: SCHWARZER ALLTAG 


ZEITUNG FÜR DRINNEN UNDDRAUSSEN 


So heißt eine neue Zeitung, die vom, 
(über und gegen den Knast ist. Das soll 
jedoch nicht heißen, daß die Zeitung 
Dr für die Gefangenen interessant wi- 
re, weil sich die meisten Leute draus- 
Sen nicht um den Knast künsern. Sie 
seinen, damit hätten sie nichts zu tun. 
Wenn mensch aber sieht, daß sich in 
diesen Staat im Unkreis von ca. Bo Im 
eines jeden ein Knast befindet und 
Wenn mensch weiß, daß es sehr schnell 
geht, in den Kosst zu kommen, dann 
dat der Knast doch schon wichtig, 

Aber es geht auch um mehr, denn der 
Knast ist nicht die Ausnahmesituatien 
in dieser Gesellschaft, Daran, da 

es einen Knast gibt und auch daran, 
Nie es darin aussieht, wird deutlich, 
ie dieses Syatem aufgebaut int und 
ie es arbeitet, D.h., an der Unter- 
Grückung im Knast kann die Unter- 
&rückung in der Gesellschaft über- 
haupt geschen werden. Zum anderen ist 
&8 aber so, daß die gefangenen Men- 
Schen im Kıast sich auch wehren. Bi- 
ne ganze Menge haben 

erkannt, vie der Knast funktioniert 
und versuchen die Knastordmung durch 
Beschwerden zu stören, um =0 für die 
Menschen m Knast Minimalforderungen 
Surchzusetzen. Das sind die sogenannten 
"Querulanten", die den Knastleitungen 
verhaßt sind, weil ale sich auf ihre 
Srsetzlichen Rechte berufen und ver- 
Suchen etwas Solidarität unter den 
Gefangenen zu erreichen. 

Neben diesen mind im Knast auch die 
gefangenen Revolutionäre aus den an- 
iämperialistischen westdeutschen 
Guerillagruppen besonders verschärf- 
ten Haftbedingingen ausgesetzt. Guzen 
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nie wird der offene Terror ausgeübt, 
m ihren Willen zu brechen und Ihre 
Politik zu zerstären. Dieser Vernich- 
tungastrategie sind alle Gefangene 


ersetzt. 
Wir wollen in dieser Zeitung zeigen, 
ie en im Knast aussieht. Wir zeigen 
Aies zunichst an Einzelbeispielen, 
&ie jedoch keine einzelnen Vorfä] 
sind, sondern eben Alltag, Es wird 
in späteren Ausgaben versucht werden, 
sehr die Zusammenhänge aufzuzeigen, 
Yarun der Staat die immer offenere 
von gefangenen Kinpfern wie Holger 
Weins, Siegfried Hausner und Ulrike 
Weinhof verfolgt und varum er bewßt 
Situationen schafft, daß sich Men- 
schen unbringen (z.B. Horst Rankon) 
Ansatzveise ist dies schen jetzt der 
Fall. Darüber hinaus sollen die Leu 
te, die nicht im Knast sitzen und 
sich wehren auch nicht-in den Knast 
kommen. Deshalb berichten wir darü- 
ber, vie die Staatsachutzorgane arm 
beiten und wie mensch sich am besten. 
verhält, un sich zu schützen. 
Getragen wird diese Zeitung von meh- 
reren Knastgruppen in Hessen und. 
Niedersachsen. Einzelne Beiträge 
kommen kommen von diesen Gruppen 
oder auch aus anderen Publikationen, 
Ein großer Teil wird aus den Knästen 
zugeschickt. 


Kontakt zum Redaktionskollektiv über 
SCHWARZE HILFE ©/o Rolf Löchel 


indelpreis DM 2,50 
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GENOSSEN! 


enenaufstand in Spanien 


sure 


u 


Auf den niedergeschlagenen Aufstand folgen nun brutale unter- 


ärlckungsmaßnahmen. Die Genos; 
|gonenorgant 

Brauchen }\ 
finanzieller Ark, 


In von der C,0.P.E.L, der Gefan- 
‚tion, die in Carabanchel ihren Ausgang nahm, 
'2t jede erdenkliche Unterstützung moralische) 


wie 


SCHICKT GELD UND SOLIDARITÄTSSCHREIBEN AN DIE COPEL 


Sohlekt auch Prote 


das allcs weiterleiten wird 
‚schreiben 


an spanische Institutionen oder 


macht. Prote: 


Jalktionen. 


Traurig y tvaurig u. 


Am 12.6. konnten wir im Fernan 
ein Intorview mit dom. "Nostor 
des deutschen Anarchismur” 
Augustin Souchy miterleben. 
Ich will nicht so tun,uls hat 
ich nicht vorher gewußt, was 
uns erwartet, schließlich 
ga nicht dea erste Auftreten 
Seuchys, das ich miterlebt. 
Wollen wir vorweg fostatellen , 
daß meine Aussagen bezüglich 
Ruzland« une ©) 
lichen mis dın von d-r Libertl- 
ren Bewegung vertretenen Stand- 
punkten übereinstimmen. 
Darüber hinaus jedoch Int das 
view weniger interessant 
y gesagt hat, 
als in’den, ‚vas er nicht gisagt 
hat. So kann sich g wiß sein, 
aligom.inen Beifall zu arhalt 
ten, wer lang uy! treit über 
die Verbrechen der Komsunisten 
redet (was ja auch nicht falsch 
ist), „ber wer nicht, girade 
bei un“ ‚auf die Unterdrückung 
2." "1 Varbrachen der Horr = 
schenden im Westen eingeht, 
ne anarchiatischen 
dar, sond-rn macht 
vom, bürgerlichen 


Antskommuniamus. Hierbei tot 
das einfache Nebeneinander — 
stellen von runsischen und 
westdeutschen Löhnen schon nicht 
mehr nur dumm, sondern gerade- 
zu niederträchtig, wo jeder 
halbwegs denkonde Mensch weiß, 
daß der Reichtum hier auf dem 
Hunger, ja dem Verhungern und 
der bestialischen Unterdrückung 


Südamerikas und anderer Teile 
der Welt beruht 
Ebenso benihte sich Souchy, - 
ganz im Einklang mit "wohl 
inenden" bürgerlichen Krel- 
sen -‚den Anarchiamis ala ein 
Stück’ Vergangenheit darzustel- 
ion baw. ale ein Mittel, um 
sozlo-paychologische Probleme 
in ferner Zukunft zu 18 
en alle anderen Probleme ge- 
lbst sind, (Von vom eigentlich, 
stwa der Immer stärker verden- 
\schinerde?) 

er auch tunlichat, 
befragt nach Anarchiomin heute, 
in der BRD und in Spanien, die 
NT zu erwähnen, vonit ex’ de 
bürgerlich-kommuntstischen 
Presseboykott gegen die Liber- 
türe Bewegung Spaniens sehr 
Seholfen hat« Auch von der 
“wenn auch kleinen - Bewegung 
in der BRD kein Wort, Und dies 
ist erklürlich, denn eine 
Konfrontation der tatelichlichen 
internationalen anarchietischen 
jewegung mit dem bürgerlichen 
Dreck, den Souchy als Anarchie 
mus verkauft, wäre doch für 
Souchy sehr peinlich, 

nat war eine solch 
Fernsehsendung möglich, während 
sonst kaum noch ein anarchiati- 

brief veröffentlicht 


Souchys ein, 
Seinen Einsatz für die libertä- 


24, 


Te Bewegung, solange ex ihr 
angehörte und in ihr arbeitete, 
zweifele ich nicht an, Aber der 
Rent seines Lebens, ab den vier- 
ziger Jahren, läßt" sich kurs 
mit dem Wort’ überschreibeni 
Berufsfunktionärl 

Und da unsere Bewegung ın 
&oser Beziehung nichts zu bie- 
ten hat, hat Souchy auch haupt- 
slichlioh für Organisationen 

wie das Internationale Arbeits- 
ant, eine Unterorganisation 
der'UNO gearbeitet, das w 


lich von den USA finanziert 
wird, was wohl alles sagt 


Volksbildung lateinamerikanis- 
scher Diktaturen seien erwähnt, 
Besonders zu loben ist sein 
Binsatz in Spanien, bei d 
und die mit ihm verbundene 
kleine internationale Clique 
mach Verhandlungen mit fran - 
kisfischen Ministern für d 
Eintritt einer Kleinen Gruppe 
ONT-istas in die staatlichen 
Zwangssyndikate gearbeitet 
hat, was er wohlweislich nırg 


Augustin Souchy ist kein Geno: 
‚e mehr, und schon gar kein 
Anarchist, Weder gehört or der 
IAA an (obwohl er meist so tut. 
als ob), noch gar der anarchi- 

stischen International 


Saal gewiesen wurde, 
Ahn bewegt, nach ali den 


Jahren wieder als Anarchist 

aufzutreten, finanzielle Inte- 
‚on (Anarchismus verkauft 

augenblicklich gut), 


zu stiften, mag Jeder 
Beurteiien: 

Ynmerkin möchte den nicht 
schließen, ohne darauf hinzuv- 


Genossinnen aufzuweisen hat, 
die ein wirkliches anarchisti- 
/hes Leben geführt haben, 

4 in erster Linie unser 
Willy Hupperts genannt, 
‚en Ansichten wir in den 
‚einten Dingen nicht teilen, 
der aber für uns alle ein Bei- 
spiel ist als eine durch und 
düren integre Porsunliehkeit 

nl 

Ein veikeren Besopiei'nag Fe 
rioa Montseny sein, die in der 
Lage ist, ihr Verhalten während 
des Bürgerkräegs den größten 
Fehler ihres Lebens zu nennen 
und daraus die Konsequenzen ge- 
zogen hat. 
Doch was am meisten zählt, und 

unsere Bewegung am Leben 
jalten hat, sind die Taı 
den, die als Unbekannte Arı 
losigkeit, Hunger, Gefüngnis, 
XZ, Folter, Exil nd Tod auf’ 


‚m und unbeirrt wei- 


